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Annoncen⸗ 


Annahme ⸗Burcaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition N 
bei Krupski (C. H. Alriti & Co.) 
- Breiteſtraße 14; \ 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4 
in Gratz bei Herrn L. Skreiſand; 
2 | in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danbe & G0. 
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Annahme: Bureans: 
In Berlin, a 
Wien, München, St. Gallen: 

in Berlin, Breslau, 
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Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
in Berlin: 


A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Freitag, 12. Mai 


a Amtliches. 
41. Mat, Se. M. der König baben Allergnädigſt geruht: 


— Königlich württ 
zu verleihen, und 3 Net n Sele ler 


Klaſſe: dem Legatſonsrath v. 
. Klaffe: dem Oberſten 1 
Umpurg und 


ummel; 


Magel-Adjutanten v. Baldinger. 


Berlin, 11. Mai. Se. M. 
dem Bauraih Treplin zu Potsdam und dem en 
Berlin den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Sch 
eutenant z. D. v. 


chhäudler Saunier zu Stettin, 
nard zu Ratibor und dem Steuer⸗ Empfänger 3 


Orden 3. Klaffe; dem B 


und 
den Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe; 
Deutſch Krone die Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen. 


dem 
Doſen, Regierungsrath a. D. 
Geh, Megierungerath zu verleihen. 


t aufgehoben. 


ſchtshofes zu Köln ernannt worden. 
Aeslau iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Konſervative und Ultramontane. 
N 7 7 tet Fi 2 2 Die ie 


— 2 und wirft 


I dder Einrichtungen ab wie 

* 

däutung beſeitigte in der 0 
A? then 4 — das im Schalten der heiligen Alllanz geblüht 
battle. In bem Düſter dleſer unfeligen Reaktion hielt Herr 
. Gerlach in der Kreuzzeitung feine monatlichen „Rundſchauen“ 
und ſah, daß Alles gut war. Da kam das Jahr 1866 und 
vernichtete die Hegemonie Oeſlerreichs in Deutſchland und brachte 
die nationalen Bedürfniſſe des Volkes zur Geltung. Die Kon⸗ 
ſervativen fanden mit zweifelhaften Herzen vor dem Morgenroth 
des neuen Tages, in ihnen kämpfte die Treue gegen alte Prin ⸗ 
bien mit dem preußiſchen Patriotismus. Nur der alte Chef. 
I Präfident des Oberlandesgerlchts zu Magdeburg, welcher 1865 
Vurflicher Geheimer Oberjuftizratb geworden war, kannte den 
Zweifel nicht, Herr v. Gerlach elferſe gexen den Krieg und pres 
Adee wie vorher das Bündulß mit 

b feine Weihe erhalten hatte. 


| Konſervativen, im Gegentheil ſtellten dieſe ſich 
ieg mit Frankreich vollendete dieſen Schritt — immer ent. 
ſchiedener auf den nationalen Boden der blsmarckſchen Politik, 


ſuchen. Wie unſere Leſer wiſſen, beſuchte er vor wenigen Tagen 
eine Fraktiondfigung des „ſchwarzen Zentrums“, und wurde mit 
N begrüßt, was er mit einer länglichen Anſprache be⸗ 
'ohnte. 
Wir haben von dieſer Rede, welche die „Germania“ mit 
der Bemerkung mittheilte, daß ihr laute Zuſtimmun folgte, 
18 einen kurzen Auszug gegeben. Herr v. Gerlach ſieht nur, 
daß „noch nicht voller Friede“ herrſcht zwiſchen den Ultra 
montanen und proteſtantiſchen Dithodoren. Aber „in allen 
fundamentalen yſterien findet fundamentale Einheit unter 
ſtatt.“ Es müſſen alſo reine Lappalien geweſen fein, welche 
Dr. Martin Luther zur „Ketzerei“ getrieben und Deutſch⸗ 
land in ſo blutige . onskriege geſtürzt haben. Der ganze 
Begenſatz ſcheint dem Rundſchauer nicht auß der Religion zu 
ließen, haben aus der rühmlichen, dem deutſchen Geifte eignen 
Neigung zum „nationalen Pactikularismus.“ 
enn aber des partikulariſtiſchen Charakters Deuſchlands, 
y bemerkt Gerlach wörtlich, iſt die Spaltung Deutſchlands in faſt 
kwei gleiche Hälften, eine katholiſche und eine proteſtantiſche, 
rend jede andere europäiſche Nation ihren vorwiegenden 
lichen Charakter bewahrt hat und entweder römisch katholiſc, 
oder griechiſch, oder proteſtantiſch iſt.“ Sollte man da glauben, 
den Bekenner einer geoffenbarten Religion noch zu hören, und 
iſt nicht vielmehr eine ſolche Erklärung der Religions verſchieden⸗ 
beit aus dem nationalen Charakter ganz im Sinne der viel ⸗ 
bichmäzten Aufklärung des vorigen Jahrhunderts, im Sinne 
Voltatre's und Friedrichs des Großen? frägt die „Nat. 3.“ Wir 
berzichten darauf die Weisheit des lichtſcheuen Uhu, welcher bei 
x den Ultramontanen das gewohnte Dunkel ſuchte, vom liberalen 
da ie 
dieſe 


aus zu beleuchten. Was ums bewog auf 
Stimme aus dem Grabe noch einmal zurückzukommen, 
allein die Abweiſung, welche die „Kreuzzeitung“ ihrem Mite 
der und ehemaligen Mitarbeiter zu Theil werden läßt. 


hen Adlerorden J. K u Gh tz 
erorden 1, Klage: eh. Ra 

8 Kabinets-Chef, Freiherrn v. Egloffſteinz Den e Adlerorden 
den Königlichen Kronenorden 
d lüasl- wund Fin m % ante 
em Dip ant un gel⸗Adjutanten Breiheren 
M Galsberg; ſowie den Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe: dem Rittmelſter und 


der König haben . geruht: 
deppuer 

elfe; dem Oberſt⸗ 
D 1 bisherigen Bezirks Kommandeur des 2. 

Blataſllons (Hieſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regiments Nr. 47, dem Pro- 
{eier Dr. Seifert, bisher am Joachimsthalſchen Gymnaſtum in Berlin, 
um zweiten Bürgermelſter Steruberg und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
5 dem Pfarrer und Synodal-Aſſeſſor 
Volker zu Enkirch im K-eife Zell, dem Kreisgerichts⸗ Sekretär, Kanzleirath 
Bern ohanningmeier 
HU Rheda im Kreiſe Wiedenbrück den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; dem 
ajor 4. D. v. Amsberg, zuletzt im Kriegs miniſterium, den Kgl. Kronen⸗ 
kar Trippelvoet zu Legden im Kreiſe Ahaus 
dem Kommunal- Empfänger Bellen zu St. Hubert im Kreife Kempen 
ſowie dem Färbergeſellen Lauer zu 


Berlin, 11. Mai. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Syndikus des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Suttinger in Poſen den Charakter als 


ö Das der Firma Wirth & Comp. zu Frankfurt a. M. unterm 
. März 1870 ertheilte Patent auf einen Schnellſchützen für Webeſtühle 


a Referendarilus Derichs aus Aachen iſt auf Grund der beſtan denen 
f Lede Staatsprüfung zum Advokaten im Bezirk des Kgl. Appellationd- 


. Der ordentliche Lehrer Dr. Knobloch am kathollſchen Gymnaſlum in 


Konzils, Beſchlüſfe gelefen und verſtanden bat und 8 glaubt, ie ‚gen: 
allen. a. mil Bien | RR Ara BE. 
hohen Politik die Herrſchaft des Metter⸗ 


eſterreich, welches durch 


I lte Herr fand aber wenig geneigtes Gehör bei den 
Der alte Herr f ſich — und der letzte 


a gedachte Herr v. Gerlach es mit den Ultramontanen zu ver⸗ 


In ihren letzten Nummern bringt ſie zwei Artikel, welche als 
eine Auseinanderſetzung der Konſervativen und der Ultramon⸗ 
tanen bezeichnet werden kamm. Des Bündniß mit den Römiſch⸗ 
Katholiſchen zu dem Zweck, Kreuzüge gegen die liberalen Reli⸗ 
glonsverächter zu unternehmen, vill ihr, fo trefflich fie auch 
den Zweck finden muß, weder von ſtaatlichen, noch vom reli⸗ 
glöͤſen Standpunkte aus gefallen. Denn ihr iſt in neuerer Zeit 
zum Bewuhtfein ekommen, „weh einen verhängnißvollen und 
leſgrelſruden Suftup die kirchliſe Spaltung des deutſchen 
Volkes auf die Geſchichte und Etwickelung Deutſchlands aus⸗ 
geübt hat.“ Mit dieſem Gegenſtze, als mit einem leben⸗ 
digen, müſſe allerdings jede Neierung in Deutſchland zu 
Ba ige) meint das Organ der Konſervativen und fährt 
ann fort: 


Etwas Anderes aber ift eg, dleſen Begenſatz auf feinem eigenthüm · 
lichen, nämlich dem kirchlichen Gebiete, zuerkennen und demſelben gerecht 
zu werden; — etwas Anderes, kirchliche Notive und Beftrebungen auf ein 
demſelben fremdes, nämlich das weltliche, das politiſche Gebiet, 
zu übertragen und in der Bermiſchung ud Berquidung beider einen neuen 
ee gi ſuchen, um damit die Md;lichkeit zu gewinnen, wiederum 
eine klrchlichen Poftulate mit weltlichen Wafen zu erkämpfen. Mit einer ſolchen 

erqulckung weltlicher und kirchlicher Motlveund Zwecke aber haben wir es in der 
ſogenannten katholiſchen Fraktion zu thun, — und zwar mit einer Ver⸗ 
miſchung, In welcher alle ſcheinbaren oder angeblichen Prinzipien ſchließlich 
doch nur dem letzten nicht ausgesprochenen Zwecke dienen und innerhalb deren 
man daher auch das eigenthümliche Schaupiel vor ſich hat: alle politiſchen 
Parteien, vom Republikaner bis zum reaftimärften Partikulariſten, in schein. 
barer Harmonie vereinigt und die Fraktion heute mit urdemokratiſchen und 
morgen mit reaktionär gefärbten Anträgen debütiren zu ſehen. — Je mehr 
yolr deshalb unſererſeſts zu jeder Beit den Urchlichen Ansprüchen unſerer 
katholiſchen Mitbürger gerecht zu werden moßbemüht haben und je mehr 
wir auch deute noch aller Differenzen ungeachtet die chriſtliche Gemeinſchaft 
mit den Kathollken zu ſchätzen wiſſen, weiche Gott geben, was Gottes iſt, 
aber nicht den Gotteddienſt vorſchützen, um dem Kalſer zu entziehen, was des 
Kaiſers iſt, — um fo mehr beklagen wir den Irrthum aller derjenigen, 
9 iu dem politiſchen Katholizismus, wie er in den neueſten Beſtre⸗ 
ungen einer gewiſſen Partei der römiſchen Kirche zu Tage getreten iſt und 
deſſen deutſcher Ausdruck die fogenannte Zentrums⸗Fraktlon des Reichstages 
ift, einen deutſ en konſervatlpen undesgenoſſen begrüßen oder denſelben als 
chriſtlichen Vorkämpfer gegen das moderne Antichriſtenthum anpreiſen. 


Ein evangeliſcher Chriſ, der den Spllabu? und die nepeften vatikaniſchen 


‚ron]tvaativen Auf. 1 

ten z den können wir vielleicht wegen feiner Ideale und Illu⸗ 
beni benelden ; als praktſſcher Staatsmann aber möchte er fi) hier kaum 
ewähren. 


Außerhalb des Rayons der „Kreuzzeitung“ wird wohl 
ſchon vorher kein ernſthafter Menſch Herrn v. Gerlach für einen 
„praktiſchen Staatsmann, gehalten haben, am allerwe⸗ 
nigſten die Ultramontanen. „Du gleichſt dem Geiſt, den Du 
begreift nicht uns!“ mochte es hohnlachend in ihrer Bruſt klin⸗ 
gen. Doch hören wir, was die „Neue Preußiſche“ dem „von 
ihr hochverehrten Präſidenten“ noch weiter zu ſagen hat. In 
ihrem zweiten Artikel macht ſie auf die Bedeutung der reli⸗ 
Wan en Differenzen aufmerkſam, derer vornehmſte durch den 

laubensſaß der Katholiken über die Gewalt des heiligen 
Stuhles erzeugt iſt, — „und dieſe Lehre, welche ſich heute in 
ihren ſchlimmſten Konſequenzen vollendet, iſt eben die tiefe 
Kluft, welche die evangeliſche und die 75 9 5 Kirche von 
einander ſcheidet.“ Dann heiß es wörtlich wie folgt: 

Unſererſelts verſtehen wir es deshalb auch nur ſchwer, wie man von 
evangeliſcher Seite auf den Gedanken kommen kann, daß wir gerade in 
derjenigen Partei, welche ſich als kirchliche und politiſche Vertreterin des 
vollendeten „römiſchen Syſtems“ darſtellt, einen erwünſchten Bundesgenoſſen 
erblicken können, um das zu erhalten bez. wieder aufzubauen, was wir als 
die unentbehrliche Grundlage aller Staaten betrachten. Die konſervativen 
Abgeordneten haben innerhalb der katholiſchen Kirche nicht bei denen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft zu ſuchen, welche je nach Bedürfniß und Berechnung mit 
„Grundrechten“ und andern demokratiſchen Anforderungen kokettiren, viel ⸗ 
mehr bei denen, die ihren Herrſcher für politiſche Dinge nicht außerhalb, 
ſondern innerhalb ihres Vaterlandes ſuchen. 

Eine Kirche, welche wie die römiſche ſelbſt auch ein Reich von dleſer 
Welt ift und ſein will, kann unmöglich vorzugsweiſe die Hand dazu bieten, 
den Aufbau und das Gedeihen eines Reiches zu fördern, an deſſen Spitze 
ein evangeliſcher Kaiſer fteht, und die Vorkämpfer jenes „römiſchen 
Syſtems“ täuſchen, wenn fie ſich den Anſchein geben wollen, als verfolgten 
ſie keinen anderen Zweck, als die gemeinſchaftlichen Grundlagen der Staaten 
gen den modernen Unglauben und die pſendoliberalen Beſtrebungen der 

egenwart zu vertheidigen. 

Damit wollen wir jedoch keineswegs in Abrede ſtellen, daß es innerhalb 
der katholiſchen Kirche ſehr viele auf * Chriſten und treue Männer 
giebt, mit denen auch wir in weltlichen Dingen gern Hand in Hand gehen, 
und daß überhaupt die Zeit dahin drängt, um mit allen Denen gemeinſchaft⸗ 


„Die wichtigſte liche u machen, welche noch an den lebendigen perſönlichen Gott 


lauben. haben es deshalb auch nie Mr mail ſelbſt mit den 
ertretern des „römiſchen Syſtems,“ gel 
Katholiken in Deutichland in beſtimmten konkreten Fragen 
Feet Sache zu machen. Niemals aber werden wir uns dazu her⸗ 
ellaſſen, mit der „katholiſchen Fraktion“ als folder eine Allianz zu ſu⸗ 
chen oder gar das hier vertretene römiſche Syftem als dasjenige anzuerken⸗ 
nen, von deſſen Durchführung wir das Heil Deutſchlands und der europäl⸗ 
ſchen Staaten zu erwarten hätten. Ein Bündniß zwiſchen dem Jeſuitismus 
und der evangeliſchen Orthodoxie ift ein fo ungeheuerlicher Gedanke, daß es zu 
feiner Kritik genügt, ihn auszusprechen. Unſer Glauben und unſere 10 
nung flad ſtark genug, um des Rückhalts der „Katholischen Fraktion“ entbeh ⸗ 
ren zu konnen. 
Für und ift das Auſtreten des Herrn v. Gerlach nur dadurch ver⸗ 
ftändlic, daß er heute, wie im Sabre 1866, mit unbenannten Zahlen rech⸗ 
net: damals mit einem idealen Oeſterreich, heute mit einer idealen 
römiſchen Kirche. 


en e ee hat lange genug gezögert, ehe fie 
es für nöthig fand, den Vorwurf, daß ſie mit Rom liebäugle, 
abzulehnen. Es fehlte ihr in der That an natlonalſtaatlichem 
Gefühl, da fie (ähnlich wie heut noch der unveränderte Gerlach) 


weige denn mit den treuen 


gan; aufging in dem Kampfe gegen die Gleichberechtigung une 
die Volksrechte. Darf man nun aus den Erörterungen der 

„Kreuzztg.“ ſchließen, daß die Konſervativen fi vollig von den 

Ultramontanen losgeſagt? In Breslau haben bei der Reichs⸗ 

tagswahl beide Parteien zuſammengehalten. Ob inzwiſchen die 

Bildung des ſchwarzen Zentrum, der Sauvegarde des päpſt⸗ 

lichen Stuhls, welche die Einheit Deutſchlands haßt, weil es nicht 

von Papſtes Gnaden exiſtiren will, ihnen zum Bewußtſein ge: 

bracht nn wird, daß zwiſchen Ultramontanen und Konſerva⸗ 

tiven ein Unlerſchied beſtehe, iſt mit Sicherheit nicht anzuneh⸗ 

men. Gleich Gerlach wird es wohl noch manche „Idealiſten“ 

geben, welche ſich zu den Ultramontanen hingezogen fühlen; ger 
denkt doch auch die „Kreuzztg.“ in beſtimmten konkreten Fragen 
„mit den Vertretern des römiſchen Syſtems“ gemeinſchaftliche 

Sache zu machen, denn fie find eben nicht frei, die Herren Kon⸗ 

ſervativen, von der Verquickung weltlicher und kirchlicher Dinge. 

Verlangen die Ultramontanen die Staatsgewalt als Mittel, um die 

Hertſchaft der Kirche herzuſtellen, jo gebraucht die konſervative 

Partei das Kirchenthum als Mittel, um ihr Regiment zu befe⸗ 
ſtigen im chriſtlichen Polizeiſtaat, „deſſen Spitze oder — beſſer 
geſagt — Krone im Himmel iſt.“ : 


Dentſchlan b. 


2 Berlin, 11. Mai. [Die neue Friedensdisloka⸗ 

tion der preußiſchen Armee. Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahnen für die neuere Kriegführung.] Die neue Ein⸗ 
theilung und Friedensdislokalion des 1 Garde. Co 
und der Armeecorps von Nr. 1—11, worüber jüngſt der affe 
ielle Nachweis veroffentlicht worden iſt, bietet gegen die frühere 

intheilung mehrfache Abweichungen. Die Eintheilung der elf 
Linien⸗Armeecorps in ſechs e iſt Felt Iten 
worden, und befindet ſich gegenwärtig das XII. ſächſiſche Armee⸗ 
Corps hierin noch nicht inbegriffen. Dagegen iſt die Zuweiſung 
jedes betreffenden Füſilier⸗Regiments an 8 
ſtreng durchgeführt worden, während ſich vor dem letzten Kriege 
dieſe Re e dem VIII rheini . 
atlachirt befanden. Es i 


ſchen Armeecorps 
it. durch dieſe Aenderung zugleich eine 


veränderte Friedensdislokation dieſer Regimenter 
worden. 


lung der Kürraſſier Regimenter ftatt, welche ebenfalls jetzt durch | 


mitbedingt 


gehends bei dem Armeecorps, dem die betreffenden egimenter 
angehören, geführt werden. Die Zuſammenſetzung der Corps 
ſtellt ſich ferner in Hinſicht der Infanterie, der Artillerie, mit 
Ausnahme der Feſtungsartillerie, und der Spezialwaffen voll⸗ 
kommen gleich, und beſteht jedes dieſer Armeecorps fortan aus 
8 Infanterie⸗Rezimentern. Das neunte Infanterie⸗Regiment 
jedes dieſer Corps, und zwar durchgehends Linien Infanterie⸗ 
Regimenter, find hingegen theils an das neu errichtete XV. 
Armeecorps überwieſen, oder dieſem attachirt, reſp. zu ſonſtigen 
Zwecken abkommandirt worden. Bei dem Gude Cerpt iſt das 
3. Garde⸗Grenadie.⸗Regiment, Königin Eliſabeth, aus ſeiner 
ehemaligen Garniſon Breslau bis auf Weiteres nach Branden⸗ 
burg und Spandau verlegt worden, und darf für daſſelbe wohl 
eine fernere Verlegung nach Berlin als in Ausſicht befindlich 
angenommen werden, wovon früher ſchon wiederholt die Rede 
geweſen iſt. Sehr ungleich ſtellt ſich die Vertheilung der Ka⸗ 
vallerie bei den einzelnen Corps. Für dieſelbe iſt die Unterein⸗ 
theilung in Kavallerie-Brigaden beibehalten worden, deren zwei 
jedem Armeeco ps zugetheilt, und, welche verſchieden aus we, 
drei und vier Regimentern zuſammengeſtellt find. Eine Olo 

fionseintheilung beſteht für die Kavallerie, wie auch früher ſchon 
nur bei dem Gardecorps das, wiederum abweichend von den 
Linien Armeccorps, außerdem nicht zwei, ſondern drei Kavallerie⸗ 
Brigaden befitzt. Die Geſammtzahl der diefen 12 Armeecorps 
überwieſenen und bei derſelben eingetheiiten Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter beträgt 62, 6 Regimenter gehören außerdem dem XII. ſä 

ſiſchen Armeecorpd an, und ebenfalls 6 Regimenter find dem 
neuen XV. Armeecorp3 überwieſen. In Veranlaſſung dieſer Ab⸗ 
kommandirung iſt für die Kavallerie ebenfalls eine Reihe Dis. 
lokations⸗Aenderungen  eingeireien. Eine Erweiterung der 
Feſtungs Artillerie⸗Abtheilungen Nr. 9, 10 und 11 zu Feſtun 

Artillerie⸗Regimentern hat noch nicht ſtattgefunden und fin. 


den fich die Abtheilungen Nr. 10 und 11 von ihren Armee ⸗ > 
wogegen die Feſtungs⸗Arkillerie⸗ Regt. 


Corps abkommandirt, 
menter der anderen Corps bei dieſen geführt werden. 
Von dem Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment garniſoniren jed 

3 Kompagnien im Bereich des IV. Armeecorps, von dem 7. 
eine Abtheilung in Köln, vom 8. 2 Kompag nien in Thionville 
und das ganze 3. Regiment in Mainz. Außerdem 

das 5. und 9. Pionier» Bataillon bei ihrem Corps nicht aufge⸗ 
führt, und darf deshalb deren Zuthellung zu dem neuerrichtelen 
XV. Armeecorpd, oder zu den noch für den Verbleib in Frank⸗ 
reich beſlimmten Truppen angenommen werden. — Die Einzel⸗ 
beiten, welche bisher über den Bahnbetrieb während des letzten 
Krieges bekannt geworden find, laſſen die Bedeutung der Elſen⸗ 
bahnen für die moderne Kriegführung und gleicherweiſe, deren 
Lelſtungen nur um ſo beſtimmter hervortreten. 
dieſem Verhältniß werden indeß für die Folge internationale 
Beſtimmungen über die Stellung der Bahnen zu den kriegfüh⸗ 
renden Mächten, wie über mauche andere, bisher noch nicht be- 
rückſichtigte Punkte nothwendig werden. Nach einer dieſſeitigen 
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Die 05 konſequente Feſthaltung findet in Zuthei⸗ 1 * 


Entſprechend = 


Regterungsäußerung ſcheint deutſcherſeits die Abficht vorzuwalten, 
das bei verschiedenen Gelegenheiten erbeutete Bahnmaterial mit 
dem erfolgten definitiven Friedensſchluß, reſp. mit der Rückkehr 
der deutſchen Armeen aus Frankreich wieder in den Beſitz der 
franzöſiſchen Regierung ng nl um Noch fehlt aber eine Be⸗ 
ſtimmung darüber, ob dieſes Verfahren fortan etwa als die Regel 
angeſehen werden ſoll, und noch vielmehr fehlt ein internatlo⸗ 
naler Vertrag, wodurch der Beitritt der ſämmtlichen Mächte zu 
dem gleichen Verfahren fichergeſtellt würde. Die Wichtigkeit einer 
Maßregel für den geſammten Bahnbetrieb nicht nur, ſondern 
zugleich für den Handelsverkehr der Völker leuchtet ein, im 
gleichen Maße bleiben aber auch die einer ſolchen Einigung ent⸗ 
Begenfichenden, Schwierigkeiten unmöglich zu verkennen. Es er⸗ 
geben ſich dieſelben vorzugsweiſe daraus, daß die Eiſenbahnzüge 
namentlich für den letzten Abſchnitt des deutſch⸗franzoͤſiſchen Krieges 
ganz unzweifelhaft die Bedeutung als ein unmittelbares Kriegs⸗ 
material angenommen hatten. Es find während dieſes Abſchnitts 
des Krieges namentlich franzöfiicherjeits wiederholt ganze Armee⸗ 
corps mittelſt einer ungeheuren Anhäufung von Bahnzügen 
ſchnell von einem Punkte des Kriegstheaters zum anderen über⸗ 


geführt worden. Ja es ſcheint dies 125 für die Schlacht ſelbſt 


eine Anwendung gefunden zu haben. Für den Rückzug iſt dies 
unzweifelhaft ſowohl in der dritten Schlacht bei Orleans, wie bei 
Le Mans geſchehen. Ebenſo find vor Paris gepanzerte und mit 
ſchweren N armirte * in aktive Verwendung ge⸗ 
ſetzt worden. 8 bedingt dieſe Verwendung aber wieder, daß 
die Erbeutung Dale unmittelbaren Kriegsmaterials kaum anders, 
denn als eine wirkliche Kriegsbeute angeſehen zu werden vermag. 
Es find fo unter Andern bei Le Mans 200 Lokomotiven und 
4000 Waggons erbeutet worden, auf welche grade nach den bei 
dieſer Schlacht hervorgetretenen Erſcheinungen dieſe Auslegung 
eine nahezu unzweifelhafte Anwendung finden konnte. Wenn 
demnach deutſcherſeits hierauf verzichtet werden fol, ſo wäre das 
ein außerordentliches Entgegenkommen und eine Handlung der 
Uneigennütigkeit, der gegenüber das grade entgegengeſetzte Verfah⸗ 
ren der Franzoſen in Betreff der aufgebrachten bellſchen Han⸗ 
delsſchiffe um ſo ungünſtiger hervortritt. Cs bleibt indeß die 
Frage ob die anderen Mächte bei der zuvor hervorgehobenen 
Sachlage ebenſo uneigennützig zu handeln beabſichtigen. Die 
Angelegenheit erſcheint indeß andererſeits für den geſammten 
Weltverkehr ſo außerordentlich wichtig, daß die Feſtſtellung eines 
hierauf bezüglichen, allgemeinen Verfahrens durch Abschluß eines 
allgemeinen internationalen Vertrags ſicher nur als ein ſehr 
weſentlicher Fortſchritt zu einer wahrhaft humanen Kriegführung 
erkannt und mit Freuden begrüßt werden würde. 

D. R. C. Ueber die Stellung des Bundesraths zur Diäten ⸗ 
frage hoͤren wir, daß derſelbe unter allen Umſtänden auf das 
von dem Reichstage angenommene Schulze ſche Gefeg nicht ein⸗ 
gehen, daſſelbe vielmehr beſtimmt verwerfen wird. Dagegen liegt 
es in der Abſicht des Bundesraths den Reichstagsabgeordneten 
Legitimationskarten auszuhändigen, welche fie zu freier Fahrt 
auf den ſämmtlichen Verkehrsanſtalten während der Dauer der 
Seſſion berechtigen. Eine derartige Vorlage iſt auch berelts dem 
Bundesrathe zugegangen und dem Ausschuß für Finanzen zur Nor⸗ 
berathung überwieſen worden. Bei derſelben handelt es ſich, 
wie wir hören, gegenwärtig noch um das ſtreitige Prinzip, ob 
die Gewährung der freien Fahrt ſich auf die Entfernung zwi⸗ 
ſchen dem Wohnort des betreffenden Abgeordneten und der Stadt 
Berlin oder auf die Eatfernung zwiſchen dem Wahlort deſſel⸗ 
ben und der Stadt Berlin erſtr den ſoll. Es dürfte dieſer da» 
durch hervortretende Unterſchied für viele Abgeordnete ſchwer ins 
Gewicht fallen. 

D. R C. In Betreff der Stellung, welche der Bundes⸗ 
rath zu dem geſtern in zweiter Leſung auf Aatrag des Abg. 
Wiggers (mit 221 gegen 37 Stimmen) angenommenen Ge⸗ 
ſetze bezüglich der Preſſe (Kautiond- und Konzeſſionsweſen) 
aunehmen wird, hören wir, daß daſſelbe nur geringen Wider⸗ 


Die Maori und die Kultur. 
(Schluß.) 

So iſt das Verhältniß zur materiellen Kultur. Zur geiftte | 
gen nehmen die Maori eine noch troſtloſere Stellung ein, das 
zeigt ſich beſonders in zwei Beziehungen: bei Erlernung der 
engliſchen Sprache und bei der Aufnahme des Chriſtenthums. 
In beiden Richtungen erweiſt fich dieſes Naturvolk einer Ver⸗ 
änderung und ſomit auch einem Fortſchritte völlig unzugänglich; 
Engliſch zu erlernen find die Maori durchaus nicht im Stande. 
daher in Neuſeeland die einzig daſtehende Ausnahme, daß die 
Engländer die Sprache der Eingebornen erlernen, da ſie ſich 
ſonſt um keinen Preis mit ihnen verſtändigen können. Allerdings 
vermögen die Maori das Engliſche manchmal zu leſen und zu 
ſchreiben, aber ſie können die engliſchen Laute nicht ſprechen; 
dieſelben „gehen wohl in ihr Ohr, aber ſie können fie durch 
ihren Mund nicht wiederhervorbringen.“ Beſonders iſt ihnen 
das | unausſprechlich, fie erſetzen es durch ein n; ebenſo ſtolpern 
ſie über die meiſten Zuſammenſtellungen von zwei oder mehr 
Mitlautern, welche ſie durch Selbſtlauter trennen oder erſetzen 
u. . w. So entſtehen Umbildungen wie: Nuitereni für News 
Zealand, Kariri für Gallilaä, Hiruhurama für Jeruſalem, Per 
tant für Betania, Wikitoria Kurint o Ingavangi für Victoria, 
Queen of England, Wirami für William und dergleichen mehr. 
Dieſe Unfähigkeit iſt für die Maori verhängnißvoll, ſie iſt gleich. 
bedeutend mit der Unfähigkeit für die engliſche und ſomit nach 
Lage der Dinge, für jede höhere Geiſteskultur. Die Sprache iſt 
die Form für das Geiſtesleben; was man nicht ausſprechen kann, 
das denkt und begreift man auch nicht. Und die Maori find 
demnach dazu beſtimmt, im Bereiche ihrer beſchränkten, rohen 
Vorſtellungen zu verbleiben und mit ihnen zu vergehen, nicht 
aber durch Erweiterung, Bereicherung und Umbildung derſelben 
vermittelſt einer Kulturſprache auf eine höhere Stufe der Geſit⸗ 
tung zu treten und in ihr fortzuleben. 

Noch mehr erweiſt ſich der Maort-Geiſt für weitere Ent⸗ 
wickelung abgeſchloſſen und unzugänglich in dem Verhalten dieſes 
Volkes zu dem Chriſtenthume. — bekannte fich bis gegen 
die Sechziger⸗Jahre des Jahrhunderts der ganze Stamm äußer⸗ 
lich bereits zu ihm; er ließ ſeine Kinder taufen, die Schulen | 


beſuchen, den Katechismus auswendig lernen und herſagen, trog 
einer barmer Waiſe unter Kluges Leitung; die Erwachſenen 
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ten eges eine Thatſache mitge⸗ 

theilt, welche, falls fie fich, wir bezweifeln, befthtigt, geeignet (ce wäre, 

fe gen des Abg. Schmidt auch f hlreichen Gegnern in 

nem anderen Lichte erſcheinen zu Dara IU nämlich unſere Ma: 

5 dung emo deshalb — . — gkeit J eilt 5 ſein, weil die 
ahrzeuge zwar ohre, nicht aber die d 

Lafetten beſaß. Ueber die 45 2 Lafetten faden gen — 


on dieſe⸗ 

Marineverwaltung und Kriegeminiſterlum Verhandlungen höchſt eigen⸗ 

thümlicher Art geſchwebt haben und troß lange Dauer un ah bin. 
a geweſen ſein als der Krieg ausbrach. Ufer Gewährs mann ſetzt hinzu, 

daß gerade dieſer Vorfall die Frage der Erichtung eines felbfeftänaigen 

Marfneminiſteriums wieder in den Vorderjrund: gedrängt habe, und daß 
ihre Löſung in 9 Sinne bereits ſehr nahe gerückt en dürfte, wenn 
nicht die Konftituirung des Deutschen Reiches die Situation weſentlich ge⸗ 
ändert hätte. Die Bemerkungen da Abgeerdneten Schmidt richteten dem. 
nach ihre Spitze mehr gegen den Kergsminiſter, als gegen die Marine 


Breslau 11. Mai. Ir neueſte „Görlitzer Anzeiger“ 


meldet: „In den jüngſten Igen iſt vom Kultusminifterium | 


ein Erlaß an die Vorſtände dr Studien ⸗Anſtalten ergangen, 

woriu dieſelben aufgefordert yerden, die Religionslebrer 

über ihre Stellung zum Dogma der Infallibilität 

und ihr desfallſiges Verhalten gegenüber den Schülern zu ver» 
n 


nehmen. 
Fralikreich. 

Verſailles, 8. Mai. Der „Times“ wird geſchrieben: 
Die 4 1 der Bonapartſten in Verſailles wächſt täglich. 
Brüſſel iſt noch immer das Kauptquartier der Partei, aber ihre 
Vorpoſten ſtehen in Verſailleh und ihre Artillerie, obwohl ge⸗ 
räuſchloſer als die des Poin du Jour, dringt weit wirkſamer 
in die Verſammlung. Das fivolſte und ſeichteſte Journal an 
hieſigen Orte, gleichzeiti daſſelbe, das die meiſten Leſer 
bat, iſt ſo eben in ihr Lager übergangen. Unter den höheren 
Beamten bedauern viele den Fall des Kaiſerreichs. Im Gene⸗ 
ralſtabe der Armee wünſcht mehr als einer deſſen Wiederkehr 
herbei. Sogar Pariſer denkn an die letzten achtzehn Jahre 
zurück und ſagen, das waren gute Tage. Von allen ihren 
Feinden iſt der eine, welchen die Inſurgenten nächſt den Preu⸗ 
ßen vorziehen, der Kaiſer. Von den Bauern brauche ich nichts 
au lagen; ihre Gefinnungen find nur zu gut bekannt. An dem 

ge, an welchem Thiers in Paris — das Paris, welches er 
befeſtigte — einrückt, kann er jagen: „Das Kaiſerreich iſt wie⸗ 
der hergeſtellt.“ Iſt es dieſe geheime Befürchtung, welche die jo 
lange Verzögerung der Operakionen verurſacht? 

Es werden hier jetzt jo umfaſſende militäriſche Vor ⸗ 
bereitungen ins Wert eſetzt, daß es ſcheint, als wolle Herr 
Thiers diesmal wirklich ſeiner Proklamation die That folgen 
laſſen. 4 Maſſen von Munition ‚iu angekommen 

e 


und noch immer 1 neue ein. ie 80 ſchweren 
0 eh welche in per Reder 10 Montretont heben und 


die 30 andern a ihrer nähern Umgebung haben ein 
jedes Munition für 1000 Schüſſe erhalten. Die Enceinte ſoll 
förmlich durchlöchert werden und über die Inſurgenten dürfte 
ſich ein wahrer Hagel von Geſchoſſen ausſchüttn. Es werden 
auch bereits Vorkehrungen getroffen, um dem Breſcheſchießen 
einen Sturm folgen zu laſſen. Die Ingenieurarbeiten werden 
mit Eifer betrieben; die Parallelen find fast vollendet; die von 
den Reg icrungstruppen beſetzten Poſitionen 1 55 die Enceinte 
hin find ſtark befeligt; die Herſtellung der Faſchinen nimmt 
ihren Fortgang; die beſten Zieler von der Marine⸗Artille rie wer⸗ 
den die ſchweren Geſchütze bedienen. So hofft man denn endlich 
raſch zum Ziele zu gelangen. — Wird Paris genommen und 
der Friede definitiv gesch 


ſtauden ulht aa jedes Glaubensbekenniniß zu bejahen, welches dieſe gegen die Pakeha ausziehen würden, um felbige zu vecnich⸗ 


man ihnen in den Muad lezte; fie, beſuchten mit aadächtigen 


rathes aus Niemand das Wort er⸗ 


ung über die Thätigkeit ve 


i d lche 
Tage der National⸗Verſmlung gezählt ſein, we 
biäher überall im Lande nut ſehr geringe Pe 
jet erwerben können. Die Yebeit folgte Herrn * f 
isher mit übel verhehltemiderwillen und dieſer kann au 
eine günſtiger geſtimmte Sammlung rechnen, wenn 8 1 
für die Auflöſung der ge⸗wärtigen erklärt, nachdem 5 
noch ein neues Wahlgeſeß genommen haben wird. 815 Lande 
hat die Verſammlung zu enig Halt, um ſich lange wi * 
u können, wenn Herr Lers ernſtlich ſich für Neuwahlen au 
ſprich. Vielfach wird d Satz verfochten, daß die Verſamm⸗ 
lung ihre Miffion erfünhabe, jo bald der Friede, Mu deſſen 
Herſtellung fie allein bafen worden jet, abgeſchloſſen ſei. 

In der letzlen Zeit, ar öfters davon die Rede, daß ein roßer 
Theil der Offiziereder franzöſtſchen regelmäßigen 
Armee, die nach Sdan und Metz in die von Gambetta ge⸗ 
bildeten Armeen einaten, nach dem Frieden zur Verfügung 
geſtellt worden iſt, ind faft nur ſolche Offiziere 
fanden, die aus der Gefangenſchaft zurückgekommen. Da jr 
vielfach behauptet, aß biejed geſchehe, weil man die republ ae 
ſchen Gefinnunger derſelben befürchte. Dieſes iſt aber nicht 7 
eigentliche Grund; dieſe Offiziere wurden hauptſächlich desha 
bei Seite geſchoben, da diele ſich unter denſelben befinden, 
welche en deres debe, Smart wieder Dienſte nah⸗ 
men. General Faidherbe, der im Norden kommandirte, gehört, 
obgleich er zur Verfügung geſtellt wurde, nicht zu dieſer Kater 
gorie von Offizieren. Man ſcheint ihm auch zu verübeln, daß 
er eine große Anzahl ſolcher Offiziere in feiner Armee duldete. 


ſuchung eingeleitet, da alle diejenigen, welche ihr Wort wirk⸗ 
lich gebrochen, der franzöſiſchen Armee fern gehalten werden 
ollen. 

Rouen, 9. Mai. Der „Nouvelliſte“, das Organ Pouyer⸗ 
Quertiers, meldet, der Herzog von Chartres, welcher bis 
zum Einrücken der Preußen in Rouen und ſpäter unter dem 
General Chanzy, aber immer unter dem Pjeudonym Robert 
Lefort, Eskadronchef war, ſei in Verſailles am 8. d. zum Ritter 


— 


offen, ſo dürften übrigens auch die 


der Ehrenlegion ernannt worden, weil er ſeine Pflicht würdig 
erfüllt habe. 

Wie man nachträglich aus Lyon ecfährt, war die Stadt 
nahe daran, am 29. v. eine Schreckensherrſchaft zu erleben, wie 
fie diesmal in Paris glücklicher Weiſe nicht in Szene geſeßzt 
iſt. Es beſtand, heißt es, eine Verſchwörung, gleichzeitig zu dere 
ſelben Tagesſtunde, um 2 Uhr Nachmittags, den Präfekten, den 
Erzbiſchof und die nampafteſten Perſonen der ſtädtiſchen Behör- 
den zu ermorden. Glücklicher Weiſe ward ſie noch rechtzeitig 
von der neuen Polizei entdeckt, die auch einen Theil der Rädels⸗ 
führer, darunter Albert Blanc, in Gewahrſam brachte. Am Abend 
fanden, wie ſchon erwähnt, die blutigen Szenen in den beiden 
hochrothen Vierteln ſtatt; am Abend des folgenden Tages war 
die Ruhe hergeſtellt und iſt ſeltdem nicht wieder ernſtlich geftört 
worden. 

Ueber den Aufſtand in Algerien wird dem „Temps“ 
ter dem 3. d. Guss ede 
In der Subdivlſton Bothna zünden die Jaſurgenten die Farmen 
Vorſer an, fie haben in mehreren kleinen Ortſchaften die Kolonisten 
ihre Bamilien ermordet. Die Bevölkerung flieht bet ihrer Annäherung. 
— Die Subdioiſion Setif iſt wegen Mangels an ausreichenden Truppen 
noch immer in Gefahr; die Aua diſchen haben dort einen Zug mlt 
Lebensmitteln überraſcht. Die Kolına: Wille iſt gegen fie adgegangen. 
Die Koloniften verlaffen die Zargen und Dörfer, um ſich nach Setif zu 
flüchten. Bei Bougte if ein Any durch die Garnifon zurückgewieſen 
worden aber da dieſe nicht ſtark gang für eine Verfolgung des Fein 
war, mußte fie in einſger Entfernung von der Stadt Halt machen. Eine 
von Aumale kommende Kolonne ent ezte Dra⸗el⸗Nijan, welcher Ort regel ⸗ 
recht belagert war, und verſorgte denſelben mit Lebensmitteln und Munition 
für zehn Tage. — Die Jou nale veröffentlichen ſchreckliche Details über das 
Gemetzel von Paleſtro. 35 Frauen und Kinder find entkommen; General 
Eöres theilt mit, daß fie in Sicherheit find. Nachrichten von Dellys, Tigl 
Duzou und vom Fort National fehlen. 
Der in Algier erſcheinende „Akhbar“ erzählt folgende Hiſto⸗ 


ten. Ju der That wurde Lloyds Kopf wieder aus gegraben und 


Mienen die hochkirch iche Meſſe und machten alle Zeremonien kaum war dies geſchehen, als er richtig zu ſprechen anfing, ein 


mit, trotz der ſtrenggläubigſten Engländer; kurz fie waren Muſter⸗ 
bilder von Chriſten nach dem Herzen engliſcher wie deulſcher 
Octbodoxen — Beweis genug, wie wenig Geiſt und Herz dazu 
gehört, um ein ſolches Muſterbild zu werden. Im Grunde war 
der Maori nach wie vor ein Wilder, der von den erhabenen 
Sittenlehren Chriſti nicht das geringſte erfaßt hatte und der 
alle Aeußerlichkeiten fo mit machte, weil er damit mancherlei 
materielle Vortheile verbunden ſah. Nun zeigte es ſich aber, 
daß die Miſſionäre ihre Täuflinge gegen die Habgier und Un» 


gerechtigkelt der immer zahlreicher und mächtiger werdenden euro⸗ 
pätſchen Einwanderer nicht zu ſchügen vermochten. Da brach 
(1860) ein farchtbarer Aufſtand unter ihnen aus und es wurde 


ein oe wann egen ihre Bedrücker geführt, der die Wild⸗ 
heit und Beſtialität ihrer Natur als un zemildert und unverſehrt 
durch Taufwaſſer und Katechismus zu Tage treten ließ. Einer 
der Miſſionäce, der ihnen zu ſehr vertraute, wurde von ihnen 
ermordet, ſein Herz ihm noch lebend aus dem Leibe geriſſen und 
noch zuckend von der Rotte aufgefreſſen. Nicht lange darauf 
brachen die Maori auch äußerlich mit dem Chriſtenthume und 
brauten ſich aus den eigenen, heidniſchen Ueberlieferungen, auz 
Judenthum und Chriſtenihum eine neue Religion 1 
welche wirklich ihren Herzens un) Glaubensbedürfniſſen ent» 
ſprach, eine Religion, die uns Europäern allerdings wunderlich 
und graufig anmuthet. Ihr Urſprung war folgender: 

In dem kleinen Kriege mit den Europäern wurde im 
Jahre 1865 ein engliſcher Hauptmann, Lloy) mit Namen, der 
nur wenige Soldaten bei ſich hatte, von einem unge Maori 
überfallen und erſchlagen. In einer Art wahnfinniger Wuth 


| 


zerriſſen die Wilden den Leichnam tranken fein warmes Herz 
blut, ſchnitten ihm darauf den Kopf ab und vergruben ihn 
Diejenigen, welche von dem Blute getrunken hatten, erzählten 
dann folgenden Tages, daß 2 — in der Nacht der Erzengel 
Gabriel erſchienen 5 und befohlen habe, Lloyds Kopf wieder 
auszugraben und nach alter Maori⸗Weiſe zu trocknen und zu 
räuchern. Sobald das geſchehen, werde der Geiſt des Getödteten 
as dem Kopfe ſprechen und als Mittel eines Verkehrs zwiſchen 
den Menſchen und dem allmächtigen Gott dienen. Auch müſſe 
dieſer Kopf den Maori⸗ Scharen vorausgetragen werden, wenn 


Umſtand, der ſich am beſten dadurch erklären läßt, daß es untet 
den Mori viele und ausgezeichnete Bauchredner giebt, Det 
Kopf verkündete, daß die Maori einen neuen Glauben anne 

mea, den Krieg gegen die Pakeha von neuem beginnen und ſo 
lange fortiegen müßten, bis ſie vollſtändig aus dem Lande ver 
trieben wären. Gleichzeitig ernannte der Kopf die Oberprieſter. 
Somit war die neue Religton in der Hauptſache fertig. Sie er» 


bielt den Namen Patsmarire (d. 5. gut und friedfertig) und 


verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit unter den Eingebore⸗ 
nen. Jeder neue Anhänger wurde dadurch eingeweiht, daß er 
Waſſer trank, in welches Lloyds Kopf eingetaucht worden wat. 


Die Jungfrau Maria iſt die Beſchügerin des neuen, ſchoͤnen 


Bundes, welcher die Vertilgung der Pakeha zum Zwecke hal. 
Keine Kugel ſoll den Gläubiger treffen, keine Waffe ihn im 
Kampfe verwunden. Zur Anlockung von Anhängern wurde die 


Ebe abgeſchafft. Außerdem lehrten die Prleſter des Hau ⸗Hau 


(Jehova): die Bibel enthalte viele Eatſtellungen und Lügen, die 
Welt werde immerdar beſtehen, eine ewige Verdammniß gebe es 
nicht. Wenn die weißen Unterdrücker von Neu⸗Seeland vertrie⸗ 
ben wären, jo würde die Auferſtehung der Todten unter den 
Maori ihren Anfang nehmen. Dann ſollte die ewige Glück⸗ 
ſeltzkeit über Nuitereni kommen, an der die Lebenden wie die 
Auferſtandenen Theil haben würden. Die Vorherverfündtzungen 


ttafen I keineswegs alle ein; der Glaube blieb aber feſt, 


dafür 
tungen. 

Für die Volkerpſyholo zen und Phlloſophen giebt dieſe neu⸗ 
gebackene Barbaren⸗Religion viel Stoff zu denken, für und dient 
fe als Beweis, daß die Maori einer hoheren Geiſteskultur un⸗ 
zuzänglich und daher, wenn auh ein Bruchtheil von ihnen das 
phyfiſche Daſein fortfriſten ſollte, doch niemals im Stande fein 
werden, eine ebenbürtige Stellung neben europälſchen Anſiedlern 
des Landes einzunehmen. K. 


Die Yarifer Kloſtergeſchichte. 
Ueber die neueſte Skandalgeſchichte von Paris entnehmen wir, da die 
Pariſer Quellen über dieſes Kapitel vielleicht nicht ganz lauter ſind, dem 
Bericht des Pariſer Berichterſtatters der „Times“ Folgendes: g 


orzten die Prleſter mit ihren Deutungen und Umdeu⸗ 


Was dieſe letzteren anbelanzt, ſo iſt bekanntlich eine Untere, 
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due, die darthut, einen wie großen Einfluß auf den Ausbruch 

T Juſurreklion das bekannke Dekret Cremieux gehabt hat, durch 
3 — algieriſchen Juden das franzöfiſche Bürgerrecht ger 

ahrt wurde. — l 
Als nach dem 4. September in Folge unſerer Niederlagen fi in den 
us eine gewiſſe Etregung 5 — erhielt eine gochgeſtellte Perſon, welche 
ut einem der einflußreich e ald's der Ebene Cßelif Beziezungen unter: 
Tek, von dieſem die Verſicherung, daß er mit eigener Hand dem erſten 
Aer Untergebenen, der eine Erhebung verſuchen wollte, vor den Kop 
eden würde. Als dieſelbe Perſon den eingeborenen Häuptling vor eint⸗ 


Tie Muſelmänner ſagten: „Richt die Juden find Franzoſen, fondern die 
Anzofen find Juden geworden.“ 


. 
Madrid, 29. April. Geſtern und heute iſt es im Kon 
te gelegentlich der Wahlprüfungen zu den heftigſten Szenen 
ftommen. 

j Geſtern handelte es ſich um die Wahlen in Lucena. Der Graf To» 
end warf der Regierung vor, durch militäriſche Maßregeln die Wähler 
üngeſchüchtert zu haben, und griff darauf das Miniſtertum wegen der Exi⸗ 
tung verſchiedener Generale, namentlich des Grafen Cheſte, nach den Ba- 
laren an. Er ſagte u. A.: „Ein ſo geringes politiſches Schamgefühl der 
be dea Herzog de la Torre auch defitzt, ſo begreift ſich doch 

daß er nicht mit Wer, — den Grafen Cheſte in den Kortesfitzun⸗ 

den ſehen würde.“ Der Miniſterpräſident, welcher nicht anmefend 
Var, wurde von dieſem Angriff benachrichtigt und erſchien alsbald in der 
J Styung; er erklärte, unter der früheren Regierung zweimal, als Präfldent 
ne Senats und als Senator, verhaftet worden 2 fein; er made dafür 
nur die damaligen Miniſter und nitt den Gr. Cheſte verantwortlich, 
cher nur deren Befehle ausgeführt habe; er hade niemals ſeinen Eid 
en, niemals konſptrirt und ſich erſt erhoben, nachdem er fi über- 
hatte, daß in Spanien keine Gerechtigkeit mehr zu erlangen ſei. Wer 
M „geringes polliſchts Schamgefühl“ vorwerfe, den erkläre er für einen 
n und fordere ien zum Duell heraus“ Die Oppoſttion erhob gegen 
e Worte heftige Proteſte, während zehn Minuten konnte die Ruhe nicht 
bergeſtellt werden. Der Marſchal Serrans mieberholte darauf, 
er den Verleumder zu einem woraliſchen und politiſchen Duell deraus⸗ 
e; man möge feine politiſchen Handlungen angreifen, ihn vor dem 
ate anklagen, fein Privatleben muſſe man aber achten. Er hade in 
treff des Grafen Cheſte nur die Beſchlüſſe des Miniſterralhs ausführen 
denſelben während der Reiſe mit allen ihm gebührenden Rückfichten 
andeln laſſen. Die Sitzung wurde inmitten der furchtbarſten 
egung aufgehoben. — Heute handelte es ſich um die Wah⸗ 
don Tudela. Alonzo beklagte fich, daß wan in den Kortes den 
Verfaſſung allein legitimen König angreife. Echeverrig: Man 
hierſelbſt in Betreff des Monarchen diskutiren; die Souveränctät ge⸗ 
der Nation nach der Verfaſſung, welche abgeändert werden kaun. Der 
dent Olozaga ruft den Redner dreimal zur a und erklärt, 
u Haus befragen zu müſſen, ob derſelbe wetter ſprechen d 197 Sofort 

Pen ſich die Republikaner, Karliſten und Alfonſiſten und ſchreien wild 
ich einander den Präſidenten au, welcher inmitten dieſes Lärms die Ab- 
nung vornehmen läßt. Das Haus entzieht Echeverria das Wort. Die 
WMoſition, welche inzwiſchen draußen ſich berathen hat, erſcheint wieder im 

Me und Caſtelar beantragt, daß das Haus feinem Präſidenten eine 
heidigt das Recht der Deputirten, Alles, was fie wollen, 
die Dei aflung a ie Dieraifor u ziehen. Sünde 

! eh 4 
er den Cortes die ga und die 
dner und bemerkt 


er 


o ruft er aus, Ihr fe 
Welch: G20 einker kern und Eh 
Ihr müßt die B 

Daß die ſavoyiſche Dynaftte keinen Mechtstitel auf die Krone habe; ſie hat 
den glänzendften von allen, den, welchen der Wille eines freuen Volkes ihr 


8 aſchluß eines engliſchen Freundes, welcher offizielle Erkundigungen 
en 2 gelang — mir in die heiligen Hallen des Klofters 1. 
einzudringen. Ja der Rue Plepus, nahe beim Gefängniſſe von 

ſtehen zwei große Gebäude, jedes von hohen Mauern umſchloſſen, 

4 dichte Räume herausragen. Das eine iſt 
Ronnentlofter., 3 — wären Beim 
n Zeichen berannahender Gefahr geflohen; die Schweſtern dagegen ber 
Bauptcin ab Aegean, entfernt und in Zellen des Gefänguiffes 
don St. Lazare untergebracht wurden, um einer gerichtlichen Unterfuhung 
entgegenzugehen. Vor dem Eingange hatte eine Abtheilung Nationalgardın 
Ale Hände voll zu thun, um eine empörte Volksmenge in Schranken zu 
halten. Einer von ihnen, deſſen Käppi von Autorität zeigte, und dem wir 
Unfere Papiere vorzeigten, machte mit uns die Runde im Innern. Er wies 
AUF die Tyatſache hin, die allerdings nicht bezweifelt werden konnte, daß die 
den Gebäude mit einander in Verbindung geſtanden haben und zwar 
durch eine noch exlſtirende Thür in der Rückwand eines Stalles und durch 
mehrere andere Oeffnungen in den Gartenmauern, welche augenſcheinlich erſt vor 
Janz kurzer Zelt ausgemauert worden waren. Durch die erwähnte Thür traten 
Wir aus dem wunderbar gepflegten Garten des Jeſultenkloſters in den gleich ſchönen 
Garten des Nonnenkloſters, in deſſen Mitte eine Turnanſtalt ſteht, ſeden⸗ 
falls zur Benutzung der Schülerinnen, die unter Obhut der Schwiſtern er» 
wurden. Weiter hinauf kam daun der Briedhof, wo unter dem dich⸗ 

Im Schatten alter Cypreſſen die Träger von einigen der älleſten Nomen 
Frankreich ruhen. — „Prinz von a ee? unter der Schredeng- 
heerſchaft, 49 Jahre alt, hingemordet“; „Rochefoucauld!, „De Noailles“, 
„Montmorency“, „der große Vifayetle“ die ganze Bamilie Talleyrand- Peri- 
ders mit Legtonen von Prinzen und Peinzeſſinnen. Einige der Grüfte find 
offnet worden, und viele Bleifärge, galb bedeckt mit verrottetem Sammet, 
legen dort dem offnen Tageslichte ausgeſeyt, um der Unterſuchung des Ju- 
miniters warten. Am äußerſten Ende des Gartens befindet ſich der 
ittelpankt der allgemeinen Aufregung. Es find dies drei kleine kegelför 
mige Hütten, welche weißen Ameiſenneſtern gleichend, nebeneinander Liegen, 
das Kloſter von den Nationalgarden befegt wurde, war jede dieſer 
ütten von einer alten Frauesperſon bewohnt, welche alle drei in hölzernen 
fiaen von je ſechs Quadratfuß Grundſlache und ſiede Buß Höhe einge⸗ 
late waren. Die Käfige hatten die Geſtalt von Hühnerkörben und durch 
d Schieferdach der Hütten ſchien das delle Tageslicht. Die drei Gefan⸗ 
enen waren unheilbare Blödfinnige. Die Supertorin hat dis jetzt jede 
uftlärung verweigert, und nur bei der erſten Unterſun ung zuzeſtanden, 
daz dle ärmſten neun Jahre in dieſem ſchrecklichen Gefängniß zugebracht haben, 
unerträglicher Hitze während des Sommers und ungeſchützt vor der Kälte 
während des Winters, „aber“ — fo fügte fie dinzu — „fie waren ſchon ble. 
. 10 als fie kamen“. Unter den Papieren dieſer Dame fand ſich ein Schlüffel 
mit einem daranhängenden Täfelchen, auf die dem Worte, Schluſſel m großen 
 &emöldı* fanden, wo aber dieſes große Gewölbe fein mag, hat man bisher uſcht 
ausfindig machen können, trotz vielfacher Nachgrabungen im Garten und unter 
Hochaltar der Kapelle. An einem Eade des Kloſtergartens ſtand ein 
einſameßs Gebäude, in welchem man Matratzen mit Riemen und Schnallen, 
L elſerne Zwangs jacken eine Eiſenhaube, ſowie eine Bolter vorfand. Diefe 
war mit einem Kammrab verfehen, und diente augenscheinlich dazu, 
den Korper mit Gewalt hinten über zu beugen. Die Superiorin ſagte, et 
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Rechtes; im ent zegengeſetzten Fall? wird die Rrgterung, ſehr zu ihrem Be⸗ 
dauern genöthigt ein, hier nur die Majorität d Deputtrten, die Berfaflung 
und ſich ſelber, geſtützt durch die große Majorität des Landes, zu belaffen. — 
Caſtelar wiederholt feine Erklärungen. Der Mintfler: Herr Caſtelar 
will einen Geſetzentwurf einbringen, welcher die Abſetzung der gegenwärtigen 
Dynaftte ausſpricht; er gleicht dem Kinde, welches nach dem Monde greift. 
Wenn er und ſeine Parte: ſich außerhalb der Gelege ftellen, fo bleiben wir 
hier mit der Majorität der Deputirten, der Armee, dem Geſetze, dem Rechte, 
der Vernunft und der großen Mehrheit des Landes, die uns unterſtützt 
Mit 172 gegen 88 Stimmen wurde darauf das von Caſtelar beantragte 
Tadelsvotum verworfen. 
Italien. 

Rom, 7. Mai. Sonntag fand im Ghetto ein früher dort 
nie geſehenes Leichenbegängniß ſtatt. Der Jude Mofed 
iperno, Gemeiner der Nationalgarde, ſtarb in jugendlichen 
Alter; ein Piquet der Nalionalzarde, aus Katholiken und 
Iſraeliten beſtehend, folgte der Leiche zum Friedhof der Juden. 
Das erſte Beiſpiel ſo großer Toleranz und bürgerlicher Gleich⸗ 
heit in der ewigen Stadt. 


Großbritannien und Irland. 
London 8. Mai. Einer Bande — und wenn fie fi 
auch für eine Regierung ausgibt —, welche die Denkmäler der 
Kunſt mit ſolchem Vandalismus der Vernichtung Preis gibt, 
wie die pariſer Kommune, kann man auf dieſem Gebiete Alles 
zutrauen. Man hat daher einigen Grund, folgendes Schreiben, 
welches an vornehme Engländer verſandt worden iſt, für echt 
zu halten, während man unter anderen Umſtänden nur einen 
Schwindel darin erblicken könnte: 
London, 5. Mai. 


Mylord! — Im Auftrage des Wohlfahrts. Aueſchuſſes bin ich von 
Paris hierher gekommen, um die Gemälde des Louvre ſofort und gegen 
baar zu RE Sollte Ew. Lordſchaft einige derſelben zu kaufen wüns 
ſchen, jo würden Ew. Gnaden wohl thun, mir eine Zuſammenkunft zu ge 
währen. Dieſe Mittheilung iſt durchaus vertraulich und ich verlaſſe mich 
auf Ew. Lordſchaft Ehre für die ag e meiner Sendung. 

— — —, Delegirter der Kommune von Paris. 

Die Antwort zu richten an — — —, Poſtamt, 7 Pal-Mall. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß irgend einer der Em⸗ 
pfänger das Verlangen der Geheimhaltung für unberechtigt und 
die Anrufung der Ehre für dieſen Zweck für abgeſchmackt hält, 
und ſolcher Maßen das Schreiben ſeinen Weg in die „Pall 
Mall Gazette“ gefunden hat. Der Verkauf der Gemälde im 
Louvre wäre ein gemeiner Diebſtahl, auch dann noch, wenn 
man die pariſer Kommune als eine vollgültige Regierung an⸗ 
ſieht. Denn dieſe Sammlung kann unter keinem 1 
als das Eigenthum der Stadt Paris betrachtet werden; ſie ge⸗ 
hört dem ganzen Lande an und nur das ganze Land, für deſſen 
oberſte Behörde ſich die Kommune vs nicht ausgibt, kann 
über fie verfügen. Jene koſtbaren Kunſtſchätze zu 5 — 
fie über die ganze Welt hin zu zerftreuen — das würde frei⸗ 
lich dem frevelhaften Treiben der pariſer Rothen die Krone 
aufſetzen. (Köln. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 7. Mai. Die Gebeine des Patriarchen Gre⸗ 
gor wurden heute mit königlichen Ehren aus dem Plräeus feſtlich 
eingeholt und in der Metropolitankirche beigeſezt. Gleichzeitig 


wurde das fünfzigjährige Unabhängigkeits⸗Jubelfeſt 
e enen brig bhängig! fe 


Varlamentariſche Nachrichten. 

(O. C.) Berlin, 11. Mai. Auch in der geſtrigen wiederum drei 
Stunden dauernden Kommiſſionsſitzung wurde die Berathung der Vorlage 
über Elſaß⸗Lothringen nicht zu Ende gebracht. Die Verhandlung begann 
damit, daß der Referent Lame ges neue Faſſung des $ 3. Mlinea 4 
vorlegte: „Nach Eintritt der Wirkſamkeit der Reichsverfaſſung und bis zu 
anderweitiger Regelung durch Reichsgeſetz (Art. 5 der Reichsverfafſung) iſt 
der Kaiſer bei Ausübung der Geſetzgebung auch in den der m . e 
bung in den Bundesſtaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten an die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths und des Reichstags gebunden.“ Nachdem von 
Hoverbeck die von der Fortſchrittspartei zu § 3 eingebrachten Amendements 
motivirt, ergriff der Staatsminiſter Delbrück das Wort. Er theilte zunächſt 
mit, daß der definitive Frieden heute in Frankfurt unterzeichnet worden ſei 


ſeten dies orthopadiſche Inftsumente — (ine Angabe, die ſich auf den erſten 
Blick als falſch herausſtellt. Aehnliche Matratzen habe ich allerdings ſchon 
bet der franzöſiſchen Geburtshilfe und in Fällen heftigen Deltetu es anwen⸗ 
den ſehen, aber die Folter nebſt Zubehör iſt mit Recht Gegenſtand des Ver⸗ 
dachts, denn fie deuten auf eine derartige Anwendung von Gewalt hin, wie 
keine bisher bekannte Krankheit fie rechtfertigen würde. Auf unſerm Ruck; 
wege durch die Garten ſahen wir einen unterirdiſchen Keller, wo Rieſenvor⸗ 
räthe von Kartoffeln ſowle Fäſſer mit gepökeltem Schweine fleiſch aufgeſpet⸗ 
chert I gen, während fly in einem Raume nebenan ein gemäſtetes Schrein 
im Koh umberwälzte. „Sehen Sie einmal hier“, rief unſer Rational» 
gardiſt in Entrüfung aus, de Sie einmal dieſe Vorräthe an, weiche 
die Armen des ganzen Werondiffements während der Belagerung hätten vom 
Hungertode retten könn zn, und denken Sie daran, daß dieſe Perſonen das 
ganze halbe Jahr hindurch von Thür zu Thür betteln gingen, um Nahrungs⸗ 
mittel für ihre Penſtonäre zu kaufen!“ Eine der drel Gefangenen ſah ich 
im Gatten ſpezieren geben, die beiden andern waren weggeſchafft worden, 
weil fie dei Anſicht der Volksmenge und deim Wechſel ihres Aufenthaltes 
tobſüchtig wurden 

Ohne vom gerinzſten Vorurtheil in dieſer Angelegenbeit befangen zu 
fein, kann ich behaupten, daß die fetzt in St. Lazare gefangenen Damen 
ihre Rechtfertigung nicht leicht finden werden, denn wenn ſich auch zweifels⸗ 
ohne viele der verdächtſgen Umſtände wegexplfztren laſſen, fo giebt es doch 
noch immer Thatſachen, die trotz der entſchiedenſten Verſuche einer Wider ⸗ 
legung Thatſachen bleiben werden. 


In Geldſachen hört die Anfehlbarkeit auf! 

Dies weiſt der berühmte Profeſſor J. Frozſchammer in einer Blug- 
it nach, welche den Titel führt: „Die Unfehlbarkeit des Papſtes“ (bei 
Tg. Ackermann in München erſchlenen). Das Schriftchen iſt gerichtet gegen 
den Erzbifpof Gregor von Scherr von München- Freiſtug, der ſich in füng⸗ 
ſter Zeit durch die Exkommunizirung Döllinzer's eine eigenthümliche Berühmt 
beit erwarb. Bekanntlich entſchloß ſich der Herr Erzbiſchof, der auf dem 
Konzil ein eifriger Hegner der Unfehlbarkeit war, erſt am 23. Dezember 
v. J. ein Verfechter derſelben zu werden. Sein von dieſem Tage datlr⸗ 
ter Hirtenbrief, der dieſe Faßnenflucht darthut, wird von Frohſchammer 
beantwortet, welcher u. a. folgenden Fall päpſtlicher Fehldarkeit erwähnt: 
„Kaum irgend etwas iſt fo entſchleden und jo anhaltend verdammt worden, 
wie das Leihen von Geld auf Zinſen. Es ward ganz unbedtagt verboten, 
bei Gelddarlehen mihe zu verlangen als Zurückzaglung der gleichen Summe, 
gleichzültig zu welchem Zwecke das geliebene Geld diente und ob das Dar⸗ 
lehen unter Reichen oder Armen ſtattfand. Die Zuwiderhandelnden wurden 
mit den härteſten eirchlichen Strafen bedroht, und die, welche Gegentheiliges 
lehrten, wurden als Ketzer bezeichnet. Und dies Verbot ward nicht etwa 
einmal erlaſſen, ſondern durch alle Jahrhunderte hindurch aufrecht erhalten. 
Der Dominikaner Daniel Concina, ein @iferer für dieſes kirchliche Verbot, 
an dem in 18 Jahrhundert mehr und mehr gerüttelt wurde, führt in feiner 
Schrift hierüber 28 Kon zilten, darunter 6 allgemeine, und außerdem 17 Päpft: on, 
welche den Wucher, d. h. das Zinſennehmen (usura) verworfen ren Noch 
Papft Benedikt XIV. macht in feiner Eneyklika von 1745 gar keinen Untere 


und daß es nach deſſen Ratifikation leichter ich ſein werde als bisher 
alle Verhältniſſe der neuen Pro u ü und zu regeln. Was die 
vorliegenden Amendements betreffe, ſo — die des Abg. Dunder abſolut, 
die des Referenten Lamep nahezu unannehmbar. Die Zollgeſetzgebung müſſe 
ganz neu geordnet werden und das könne nur ſukzeſſive 920 en. Das Ta⸗ 
baksmonopol müſſe aufgehoben, der ve entfichenbe edeutende Ausfall 
in anderer Weiſe gedeckt werden. Die Salzfteuer und der Wechſelſtempel 
müſſe eingeführt werden. Dies ſeien alles wichtige Veränderungen der 
Steuergeießgebung, zu deren Einführung auch das Amendement Lamey 
die Mitwirkung des Reichstages verlange, den man doch nicht immer 
in Permanenz erhalten könne. Das Amendement Duncker ſei des⸗ 
halb unannehmbar, weil man derart wichtige Angelegenheiten nicht 
auf dem Wege der Verordnung proyiſoriſch regeln, und auch nach⸗ 
her dem Reichstage die zn der Amendirung einräumen könne. 
Ueber die Eiſenbahnen in Elſaß ſei derart im Friedensvertrage Verfügung 
getroffen, daß die franzöſiſche Regierung es übernommen habe, die Oftbahn- 
eſellſchaft zu befriedigen. Das deutſche Reich habe daher dieſerhalb keine 
res mehr zu führen. Reichenſperger wünſcht vorerſt 
möglichſte Beibehaltung der in . othringen beftehenden Geſetze und 
Einrichtungen, die in den meiſten Beziehungen gut und zweckmäßig feten. 
Nur die Käuflichkeit der Aemter ſei tadelnswerth. Die Bedenken, welche der 
Her Staatsminiſter gegen die Amendements Lamey geäußert, hätten ihn er⸗ 
ſchüttert, und würden ihn veranlaſſen, für das an ſich richtigere Amende- 
ment Duncker zu ftimmen. Ohne Garantien für feine verfafjungömäßige 


Mitwirkung könne der Re chstag nun einmal nicht bleiben. Hölder wünſcht 


wenigftens das Recht, neue Steuern zu bewilligen, dieſes alte deutſche Recht, 
dem Reichstage für Elſaß-⸗Lothringen zu erhalten. Den Süddeutſchen komme 
es an und für ſich eigenthümlich vor, in Preußen nicht das unbeſchränkte 
Steuerbewilligunpsrecht, ſondern nur das Recht der Bewilligung neuer 
Steuern vorzufinden. Man möge nun dieſes fo ſehr beſchränkte Recht nicht 
auch noch dem Reichstage nehmen, der doch vorerſt die einzige Vertretung 
für die neuen Provinzen bilde. Entſchieden erklärt der Redner ſich gegen das 
neu von Herrn Lamay eingebrachte Amendement zu Alinea 4. Dieſes Amen- 
dement rerwandle das Geſetzgebungsrecht des Reichstags in eine Art von Veto, 
Windthorſt richtet folgende Fragen an die Bundes kommiſſarien: 1) „Sind 
ſchon Feſtſezungen in Betreff des Rechtsverhältulſſes der Beamten in Elſaß⸗ 
Lothringen getroffen? 2) Wann fol dort die Militärorganiſation in Kraft 
treten? 3) Wie ſtellen die Regierungen ſich zu dem Antrage Duncker auf 
Hunſtellung einer Landesverfaſſung für Elſaß Lothringen] Staats miulſtex 
Delbrück: In Betreff der Beamten feien noch keine Beichlüffe gefaßt. 
Zweifellos ſcheiden nur dieſenigen Beamten aus ihren bisherigen Dienſt⸗Ver⸗ 
hältniſſen aus, welche definitiv an geftellt werden. Ja Bezug auf die Mili⸗ 
tärorganifation ſei der Bundesrath noch nicht informirt. Von der Annahme 
des Amendements Dancker in Bezug auf eine r e er ab» 
rathen. Es heiße das Wechſel Pr für deren Einſöͤſung Niemand eine 
Garantie übernehmen könne. Reichenſperger bringt ein Amendemegt 


ein, durch welchis den Bundesrath die Verpflichtung auferlegt werden ſoll, 


ſpäteſtens in der erſten Reichstagsſeſſton 1874 den Eutwurf einer Landes ver⸗ 
fafjung für Elſaß⸗Lothringen vorzulegen, Erhard: Die Anträge der Fort ⸗ 
ſchrittspartei ſeien klarer und leichter ausführbar als diejenigen Lameys. Sie 
wollen den Regierungen keine im Intereſſe einer guten und raſchen Organi⸗ 
ſation wünſchengwerthe Vollmacht verweigern. Ste wollen aber auch, daß der 
Reſchetag des halb auf ki es feiner weſentlichen Richte verzichte. Nach den 
1866 gemachten Erfahrungen und nach der Natur der Sache werden fehler ⸗ 
hafte Diganifationen kaum zu vermeiden fein, Sei gegen ſolche Fehler keine 
Remedur möglich, fo müſſe nothwendig die Verſtimmung in Elſaß⸗Lothringen 
ſich ſteigern Sowohl die Steuerverhältgiſſe, as das Jollweſen würden ſich 
durch proviſoeiſche Verordnungen regeln läſſen. Der Reichstag würde in feiner 
Herbftieffion ohne Zweifel zu alem Giſchehenen ſeine Zuftimmung geben, wenn 
wicht die ſchwerſten Bedenken auflaufen. Eine Appellation an der Reichsta 
müſſe aber möglich ſein, wenn man nicht wolle, daß die Geſetzgebung dur 


eine Fluth von Verordnungen vor 1874 total — 1 fet, ohne daß der 


Reichstag die Mittel habe, etwas zu ändern, wenn nicht der andere Faktor 
der Geſeßgebung zuſtimme. Beiſpielswelfe erwähnt der Redner, daß dies 
ſtufenweiſe Aufeinanderpfropſen von Kantonal⸗ und Kreis verfafſung, Mer 
glerungsbezirken und Zentralverwaltung ihm nicht geeignet ſchrine eine gute 


Adminſſtration herzustellen. Man werde hochſtens „preußiſche 2 N 
begeben. 


ſchaffen, die aber auf 1 Gebiete am 1 mu 
Amendement Lamey habe ſich bereits auf dieſe abſ⸗ 
Er überlaffe die ganze Verwaltungsorgantſation, die Juftiz- und Gemeinde ⸗ 
geſetzgebung das Schul- und Kirchenweſen der Oktroyltunf. Das könne 
unmöglich gule Früchte tragen. Kiefer iſt der entgegengeſetzten Anſicht. 
Ihm gehe das Amendement Lamey ſogar etwas zu welt. Er verlange in 
Elſaß⸗Lothetagen eine einheitlige impontrende Staatsgewalt, auch wolle er 
der Amendirungsſucht des Reichstages Leine Gelegenheit zur Entwickelung 
ihrer Thätigkeit geben. Im Reichstag werde man die Verhältniſſe immer 
nach oberflachlicher Anſchauung unrichtig, ja falſch beurtheilen; die Partei ⸗ 
leidenſchaft werde ſich dineinmiſchen, eine ſolche Behandlung dleſer wichtigen 
Fragen könne unmöglich zu guten Reſultaten führen. Er für ſeinen 

wolle auch nach 1874 keine Landes verfaſſung. Er wird zunächſt für die 
Ameudements Lamey ſtimmen, eventuell ader die abſolute Diktatur 
den Amendements Dur cker vorziehen. v. Roggenbach fiadei von 
den Anträgen Lamıy’s nur den empfehlensmwertb, welcher die regel ⸗ 


ſchied zwiſchen Zinſen und Wucher, ſondern alles Leihen auf Zinſen, ob deren 


probe oder kleine genommen werden, ob an Reiche oder Arme geliehen wird, 
ft als Wucher und als Etwas 5 das durch göttliches Gebot, durch 
göttliche Offenbarung verboten ſei. Das allgemeine Konzil von Vienne 
(1311), deſſen Vorſißender Papſt Clemens V. War, beſtimmt, das Derienige 
wie ein Ketzer zu beftrafen fei, der behaupte, das Zinſennehmen fei erlaubt! 
Und nun betrachte man das — 4 — das in unſerer Zeit Papft und 
„Kirche“ dem Leihen auf Zinſen gegenüber veobachtet. Nicht bloß verbieten Sie es 
nicht mehr unter Androhung kirchlicher Strafen, ſondern der Papft macht 
den reichlichſten Gebrauch davon und ins beſondere hat Pius IX. die 
Gläubigen ſogar allgemein 14 eingeladen, ihm Geld auf 
Zinſen zu leihen, troß aller früheren Verbote. Die „Kirche“, 
die Päpſte und die allgemeinen Konzilien haben ſich alſo hierin, nach dem 
Urtheile des Papſtes ſelbſt, keineswegs als unfehlbar erwieſen, oder 
aber Pius IX. erweiſt ſich als unfehlbar, indem er das frühere 
Verbot mißachtet! — — Mögen Sie, Exzellenz, das widerlegen, wenn Sie 
können; wern nicht, fo geben Sie der Wahrheit die Ehre und geſtehen Sie, 
daß Papft und Kirche geirrt haben und alſo irren können!“ 


Don Quixote. 

Drei Jahrhunderte find ſeit dem erſten Etſchetaen des Don Duigote 
verfloſſen. Aber das Werk des Cervantes hat den Wandel fo vieler irdiſchen 
und geiftigen Herrlichkett nicht nur überlebt, es iſt mit dem fortſchreitenden 
Ziitgetſte an Bedeufſamkelt gewachſen. Das Buch, welches der Autor ledig⸗ 
lich für Spanier geſchrieben, tft Eigenthum der Welt geworden. Außer 
der Bibel dürſten nicht viele andere Bücher fo oft bis auf die neueſte Zeit 
wie der Don Quixote in alle lebende Kulturſprachen überfegt worden ſein. 
Das ſtolze Wort Philipp's II. von Spanten, daß in feinem Reiche die 
Sonne nicht untergehe, «8 if kein prophetiſches für feine Nachfolger auf 
dem Throne Spaniens geworden. Ader wohl läßt ſich von dem Reiche, 
welches ſich der einarmige ſpaniſche Soldat von Lepanto mit ſeinem Don 
Quixote erobert hat, fagen, daß die Sonne in ihm niemals untergehe. 

Wie können hier nicht ausführen, welcher e das Buch des 
E:rvantes fo ſeltene Ecfolge verdanke. Nur die Thatfache ſei konſtatirt, 
daß der beleſene Theil der Meuſchheit nücht aufgehört dat ganz vernarrt in 
die Narrheit des dien Junkers von der Mancha und feines unvergleichlichen 
Schlldkaeppen Sancho Panza zu fein, und lachend aus dieſem Bache mehr 
geſunde Lebensweisheit zu Ihöpfen, als aus einer ganzen Bioltothek von 
dicklelbigen püiloſophiſchen Kompend ien. 

Die Rieger'ſche Verlazshandlung in Stuttgart hat eine dritte Auf⸗ 
lage der Ucberfegung des Don Duigote ſocben in Lieferungen beendigt. Was 
dieſe Ausgaben auszeichnet, ſind nicht nur die melſt recht gelungenen 
Illuſtrationen, ſondern auch das einleitende Vorwort, das Heinrich Heine 
im Jahre 1837 eigens für die Werlagshandlung geſchrieben; ein wahres 
Kabinetsſtück von geiſtreicher Schalkhafttgkeit und ſiyliſtiſcher Anmuth, wle 
fie nur Heine eigen waren. 
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mäßigen Mitthellungen an den Reichstag verlangt. Das werde zu einer 
Art 2 Blaubüchern führen, welche nüßliche Anregungen und de Snfor- 
mationen für die künftige Be eben würden. Das neue Amende⸗ 
ment Lameys habe den Zweck, die Stellung des Reichstags nach 1874 zu 


präziſtren. Der Kaiſer habe in Elſaß Lothringen weſtergehende Befugniſſe, 
als diejenigen, welche ihm die Verfaffung im Meiche gebe. Hier hade er mit 
wenigen Ausnahmen Im Reiche liege der 


nur die Geſetze zu publiziren. 

Schwerpunkt im Bundesrath. Für die neuen Provinzen aber habe man 
durch Annahme des $ 3 Altnen 1 eine Ausgahreſtellung geſchaffen. Dieſer 
gegenüber jet die Faſſung: „die le re ſteht dem Reiche zu“, nicht 
Prags genug. Das ſei der Zwick des Antrags Lamey. Nun habe man an 


dem Ausdruck „an die Zuſtimmung gebunden“ Anſtoß genommen, und darin 


eine Herabminderung der ef des Reichstages erblidt. Er ſchlage vor, 

ſtatt „gebunden“ zu ſagen: „der Reſchstag übt aus“. Außerdem ſtellt der 

Redner ein Amendement, nach welchem ein Verfaſſungsſtatut erſt berathen 

werden könne, wenn die 8 in den Reichstag getreten ſind. — 

1 * wurde die Sitzung geſchloſſen. Fortſetzung der Berathung 
ute nd. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 12. Mai 1871. 


— Von der polniſchen Emigration. In der durch den deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Krieg völlig desorganifisten polniſchen Emigration regt ſich 
wieder mächtig das Bedürfniß nach organiſcher Einigung ihrer in alle Welt 
zerſtreuten Glieder. Der Hauptfig dieſer noch immer mindeſtens 6000 Mit- 
glieder zählenden po itiſchen Gemeinſchaft befindet ſich gegenwärtig in Lon⸗ 
don und es hat ſich dort bereits ein Komite gedildet, um die Rrorganiſa⸗ 
tion derſelben zur Ausführung zu bringen. Die Mitglieder des Reorgani⸗ 
ſations⸗Komites find: Baczynski, Graf Potockt, Bienkowski und Sadomekt. 
Die Reorganiſation fol mit Hintanſetzung der politiſchen Parteibeſtrebun⸗ 
gen auf nationaler Grundlage erfolgen und als Zweck derſelben wird die 
edlen Förderung der moraliſchen und maicriellen Wohlfahrt der Emi⸗ 
ration, ſoqmie der polniſch⸗nationalen Propaganda in der Heimath ange 
geben. — Die verſailler Reglerung ſcheint zu der Ueberzeugung gelangt zu 
ſein, daß die zahlreichen in Frankreich lebenden polniſchen Emigranten in 
politiſcher Plate ein ſehr gefährliches Element find, und ſucht ſich 8 
derſelden möglichſt zu entledigen. Zu dieſem Zwecke hat fie nicht blos Be ⸗ 

hl gegeben, daß diejenigen Polen, welche zu den aufg löften Garibaldiſchen 
iſchaaren gehörten, ohne Weiteres aus Frankreich entfernt werden, ſon⸗ 
dern fie läßt auch unter den Emigranten für die Fremdenlegion in Algerien 
werben und bietet ihnen ſehr annehmbare Bedingungen. Die Werbungen 
ſollen ſich, ungeachtet der dringenden Warnungen der polniſchen Paclet⸗ 
organe, des beſten Erfolges erfreuer. Wenigftens wird aus Marſeille ge- 
meldet, daß von dort ſchon mehrere Transporte von polniſchen Freiwilligen 
nach Algerien abgegangen find. 

— An die polniſche Reichstagsfraktion iſt die Aufforderung 
ur Unterzeichnung der Adreſſe an den Papjt aus Anlaß der Feier feiner 
Yplährigen Regierung ergangen. Wie der berliner Korreſpondent des „Dz.“ 
berichtet, hat die Fraktion nach weitläuftiger Erörterung beſchloſſen, dieſer 
Aufforderung nicht nachzukommen, da die Fraktion ſich nicht in Sachen zu 
miſchen habe, die außerhalb des Kreiſes den Reichstagsangelegenheſten liegen. 
Wir bemerken, daß in dieſer Adreſſe ausdrücklich die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, der Papſt werde feine weltliche Herrſchaft wiedereslangen. Wie nun der⸗ 
ſelbe Korreſpondent miitheilt, ift es in der Fraktion zur l gekommen, 
ob dieſelbe nicht als Repräſentation der Nation ſich mit der Repräſentatio⸗ 
nen anderer ehemals polniſcher Landestheile, vornehmlich in Galizien, ins 
Einvernehmen ſetzen ſolle, um gemeinſchaftlich, ſei es der erwähnten Adreſſe 
ſich anzuſchließen oder eine beſondere Adreſſe als von den die polniſche Na⸗ 
tion repräſentfrenden Körperſchaften herrührend dem Papſte als dem Haupte 
der Kirche und dem Staathalter Chriſti zu überreichen. Die Fraktion ſoll 
jedoch über dieſe Frage noch nicht ſchlüßig geworden ſein. 

olni Senſationsmacherei. Der Berliner Korreſpondent 
des Get Wee iſt um Nachrichten nicht verlegen. Während er geſtern 
des in „vielen Kreiſen kurſirenden Gerüchtes von der bevorſtehenden 
Ernennung eines Polen zum landwirthſchaftlichen Miniſter erwähnte, giebt 
er heute das „ganz Berlin in Beſtürzung verſetzende Gerücht 
zum Beſten, wonach Rußland koloſſale Rüſtungen vornehme mit 
der Abſicht, Oft-, Weſtpreußen und Poſen zu erobern x. Faſt 
möchte man glauben, daß dieſer Korreſpondent in den Kreiſen einer gewiſſen 
Klaſſe von ohnern der liner „Charité“ viel verkehrt und dort ſein 
„ganz Berlin“ findet. Möglicher Weiſe leidet er ſelbſt an Halluzinationen, 
die ihm als Wirklichkeit vorſpiegeln, was er allzu lebhaft wünſcht. 

— Aus Polen treffen hier geoenwärtig viele Juden ein, welche ſich 
bitter über die Gewaltmaßregeln beklagen, welche man dort gegen fie an⸗ 
wendet, um fie für die Wohlthaten der „ruſſiſchen Ziviliſation“ empfänglich 
zu machen. Die Beamten tragen ſtets Scheeren bei ſich, ſchneiden ohne 
Gnade und Barmherzigkeit felbft auf der Straße die „polizeiwidrigen“ 
Locken ab, und kürzen die langen Röcke bis zu dem vorgeſchriebenen Maaße. 

— Die rekonvaleszenten Soldaten, welche gegenwärtig nur 
noch in beſchränkter Anzahl mit der Eiſenbahn ankommen, werden, ſeitdem 
die zur Aufnahme derſelben beſtimmte Baracke auf dem Bahnhofe abgebrannt 
iſt, in dem Ordonnanzgelaſſe auf der Halbdorfſtraße (im ehemaligen Moſchl⸗ 
ner Kruge) untergebracht. 

— Der hieſige Verſchönerungs⸗Verein dat auch während des 
Jahres 1870 eine erſprteßliche Tpättgkert entwickelt und ſich um die Ver⸗ 
ſchöͤnerung unſerer Stadt durch aumanlagen ꝛc. verdient gemacht. Vol ⸗ 
ende Rafenplatze, welche durch die ſtrenge Kälte des Winters 1:69 70 
ehr geliiten hatten, wurden im Brühjaht umgegraben und neu mit Gras- 
Klage befät: am Wilhelmsplage, am Neuſtadtiſchen Markte, auf dem 

la 
de 


e des ehemaligen Rabdow'ſchen Mäglenteſches (gr. Gerberſtraße), an 
WS ominitanerticde, an der Ede der Langen und Gartenſtraße, ſowie 
vor dem Berliner Thore. Es wurden zur Beſamung dieſer Hafe: plätze 21 
Thlr. verausgabt, die Kanten an den Gängen wurden abgeſtochen, vie 
Gange gereinigt und während des Sommers dieſe ſämmtlichen Anlageplätze 
ſorgſam gepflegt. Wo es erforderlich war, wurden die Kugelakazien und 
onfligen Bäume und Geſträucher an dieſen Plätzen (jo beſonders am Neu 
ͤdtiſchen Markte) und in den Straßen der Stadt verſchnitten; leider wa 
ren jedoch in 8700 der ſtrengen Kälte viele Kygelakazien eingegangen. 
Außerdem ließ der Verein auf ſeine Koſten eine Barriere längs des neuen 
Fußweges vom Schillingsthore nach dem Schilling errichten. Auch in der 
Bereinsbaumſchule an der Breslauer Chauſſee iſt eine rege Thallgkelt 
entfaltet worden. Im Frühjahr erfolgte das Ausheben der Bäume, Sträu 
er und Pflanzen; es wurden neue Anpflanzungen von Obſtwildlingen, 
Seyöltfämlingen und Stecklingen, ſowie Ausſaaten von Dbft- und anderen 
Gehölzſamen veranftaltet, die Veredelung der Obſtbaum⸗Wildlinge und ver⸗ 
schiedener Baum- und Gehölzarten, fowie alle foufigen erforderlichen Arbei ⸗ 
ten ſorgſam ausgeführt. Man hat die alten Quartiere der Baumſchule 
neu umkigolt und in den Oeſtbaumſchulquarteiten, in den Wilbbaumſchulen 
und Gehoͤlzquartieren den Boden zwiſchen den Reihen umgegraben und 
denſelben während des Sommers durch mehrmaliges Behacken locker er dae 
ten. Die Hecken und die Baumſchule wurden beſchnitten und vervollſtan⸗ 
digt und umgeben gegenwärtig das große Grundſtück von allen Selten. 
Zur Berbefferung des Bodens in der Baumſchule wurden im Laufe des Jahres 
365 zweifpännige Bupren Kompofttünges verwendet. Im Ganzen find im 
verfloffenen Jahre 11,999 Baume, Stkaucher und Pflanzen aus der Baum- 
ſchule verausgabt worden, und zwar: 4236 Gehöliämlinge und Heckenpflan 
3790 Döftbaume, 1611 Sterſträucher und Palkgehölze, 808 Nadelholzer, 
683 Bier. und Alleedäume, 615 Obſiſtraucher, 266 rankende Gewächſe. 
— Beſitzveränderung. Das im ſchubiner Kreiſe belegene Ritt. r. 
ut Mlodoczyn iſt im Wege der Subhaſtatlon für den Preis von 80,000 
hlrn. an Hrn. v. Malczewski verkauft worden. 


oſtbeamten⸗Uniſorm. Aus ſicherer Quelle wird der „Nord. 
Bor’ N 25 daß man an mahgebender Stelle damit umgeht, für 
ſammtliche Postbeamten Deutſchlands eine Uniform zu ſchaffen. Dleſelbe 
fol einen Zivſlſchnltt, ähnlich wie die Uniform der Marineoffigiere, erhalten; 
das Orange wird ganz wegfallen. 2 
p. Rogafen, 10. Mai. [Stipendieufonds.] Der Heer Probſt 
Wojcezynsti hat dem hieſigen Progymnafium 100 Thlr. üderwiefen mit 
der Beflimmung, daß die Zinfen dieſes Kapitals ein aus Rogaſen gebür⸗ 
tiger, katholischer und religiös gefinnter Schüler der Auftalt erhalten ſoll, 
der ſich durch Bleib und Zortſchrikte auszeichnet. 


wie durch ihre reizende Ausftattuug empfehlen. 
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Der Verluſt⸗Liſte Nr. 220 entnehmen wir die Ver⸗ 
luſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche unſe⸗ 
rer N angehören. 

efecht bei Pontarlier am 1. Februar 1871. 
6. Pommerſches Infanterte⸗Regiment Nr. 49. 

Sek.⸗Lt. Venske. L. v. Streifſch. a. d. r. Schulter. Beim Trup⸗ 

pentheil. Sek.⸗Lt Gellhaus aus Detmold. S. v. S. d. d. Bruſt. Laz. 


Pontarlier. ; 
Gefecht vor Dijon am 23. Januar 1871. 
8. Pommerſches Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 2 

Hptm. Kumme aus Lupow, Kr. Stolp. S. v. S. d. d. Hinterkopf. 
Pr. ⸗Lt. Weiſe aus Stargardt. L. v. S. i. I. Ellenbogen. Sek.⸗ Et. u. 
Adj. v. Puttkamer I. aus Groß ⸗Guskow, Kr. Bytow. T. Sek. Lt. 
Schultze aus Thorn T. S. d. d. Kopf. Sek.⸗Lt. 1 aus Croſſen. 
S. v. S. d. d. Rücken. Pr.⸗Lt. Luchs aus Beuthen. L. v. Streiſſch. 
a. l. Oberarm. Sek.⸗Lt v. Falkenhayn. S. v. S. d. d. I. Schulter. 
Sek.-Lt. v. d. Schulenburg aus Haus Niering, Kr. Recklinghauſen. L. 
v. Streifſch. a. d. l. Hand. 

Gefecht in Prothoy am 28, Jannar 1871. 

Lt. v. Mieczkowski aus Golluſchitz, Kr. Schwetz. L. v. Schrot, 
korn i. I. Unterarm u. r. Handgelenk. Pr.⸗Lt. Luchs aus Beuthen. L. v. 
Streifſch. a. r. Oberſchenkel. Lt. v d. Schulenburg aus Haus Niering, 
Kr. Recklinghauſen. L. v. Kugelſpl. hinterm Ohr. Fre. v. Zitzewitz 
aus Dumröſe, Kr. Stolp. S. v. S. d. d. Unterleib. 

Gefecht bei Champignie am 3. Dezember 1870. 
3. Pommerſches Infanterie⸗ Regiment Nr. 14. 

Sek.⸗Lt. Trieſt aus Stettin. S. v. S. d. d. Schulter. Geſt. am 
6. Jan. 1871 in Privatpflege zu Heidelberg. 

Gefecht bei Foncine le Bas am 19. Januar 1871. 

Musk. Joſeph Kwiatkowski aus Napolanowo, Kr. Gaeſen. S. v. 
S. i. d. Schulter. Geſt. am 30. Jan. 1871 in Foneine le Bas. 

Vorpoſten bei Bonnenil am 25. Dezember 1870. 
7. Pommerſches Iufanterie-Regiment Nr. 54. 
Musk. Eduard Perſohke aus Schrimm. T. S. d. l. Oberſchenkel. 
Gefecht bei Vaux am 31. Januar 1871. 

Musk. Trettin aus Pszcezolezyn, Kr. Schubin. T. Musk. Gozdzie⸗ 
wiez aus Budzyn, Kr. Chodzieſen. L. v. Schußwunde a. d. l. Hand. 
Musk. Wudarski aus Klein⸗Opok, Kr. Inowraclaw. Verm. Gefr. 
Brezieki aus Leydowy, Kr. Schubin. S. v. S. d. d. l. Bein. 
Vaux. Musk. Stoma aus Nakel, Kr. Wirſitz. L. v. S. 
Laz. Baur. Musk. Riſtau I. aus Gromodno, Kr. Schubin. . 
d. d. r. Unterarm. Laz. Vaux. Musk. Piotrowski aus Popowice, Kr. 
Inowraclaw. L. v. S. d. d. l. Zeigefinger. Laz. Baux. Musk. Wer ⸗ 
ner aus Oporowo, Kr. Schubin. S. v. S. d. d. r. Unterarm. Laz. 
Baur. Musk. Szewe aus Dembowo, Kr. Wirſitz. S. v. S. d. d. 
. Laz. Vaux. Gefr. Neubauer aus Mroczen, Kr. Wirſitz. Ver⸗ 

Musketier Bay aus Adelig⸗Brühlsdorf, Kreis Inowraclaw. Leicht 
verw. Streiſſchuß am linken Daumen. Befindet fi beim Truppenthell. 
(Schluß folgt.) 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* In der Verlags buchhandlung von A. Duncker (Gebr. Prietel) zu 
Berlin find ein paar Werkchen erſchienen, die ſich ſowohl durch ihren Inhalt 
In dem einen führt uns 


. — 


Friedrich Bücker „Zwei Jubilarinnen“ vor: die Nadel und die 


Feder. 


Dieſe kulturgeſchichtliche, halb⸗phantaftiſche Darftellung dürfte bein. 
ders die welbliche Welt intereſſiren. — Das andere Bändchen trägt den Titel 
„Lieder aus Frankreich von einem deutſchen Soldaten“. Dieſe 
Dichtungen gehören zu dem Beften, was deutſche Sangeskunft im letzten Kriege 
gelelſtet hat, und ſchwer glaublich erſcheint es, daß fie eines unbekannten 
Dichters Erſtlingsgabe find. 


Sinais- und Volkswirthſchaſt. 

Dee! bert. Wie aus u gemeldet wird, hat die Bill zur Re⸗ 
tonftruttfon der b .benserfiiperungapefe haft Albert, Wich beftimmt, daß 
alle bezüglichen Angelegenheiten dem ſchiedsrichterlichen Urtheil des Lord Calrno 
unterbreitet werden ſollen, nunmehr die Ausſchüſſe beider Parlamentshauſer 
paſſirt, und ſonach iſt den ungeheuren Koſten einer gerichtlichen Liquidation 
ein Ende gemacht worden. 


Bermiſctes. 


* Berlin, 8. Mai, Der literariſche Nachlaß des Fürſten Her⸗ 
mann v. Pückler⸗Mus kau giebt, wie man hört, zu Streitigkeiten Anlaß, 
welche wohl durch gerichtliche Entſcheidung gelöft werden dürften. Der 
Fürſt hatte nämlich ſchon bei Lebzeiten zweien ſeiner Beamten jenen Nachlaß 
mit der Verpflichtung in Verwahrung gegeben, ſie ohne feine ausdrückliche 
Ermächtigung Niemandem auszubändigen, und im Teſtamente der ganzen 
Angelegenheit nicht weiter erwähnt. Ein ſolches unter Lebenden geltendes 
Verſprechen hat aber geſetzlich für den Todesfall keine Kraft. Auch 
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Majoratserben und den Allodial⸗ 
erben hat Zeit erfordert, und erſterer ſoll erft dieſer Tage feinen Beſitz an⸗ 
getreten haben. 

* Königsberg. Bereits ift eine zweite Ruſſin bier eingetroffen, um 
auf der Albertus⸗Unſverſität Medizin zu ſtudiren, ohne daß die für den (x. 
zeptionellen Fall eingeholte miniſterielle Erlaubuſß zur Immatrikulation 
bisher ertheilt worden iſt. Die beiden jungen Damen, von denen letztere 
ſogar aus Sibirien ſtammen ſoll, ſehen indeß einem baldigen günftigen Bar 
ſcheide hoffnungsvoll entgegen. 

* Stettin, II. Mat Wir haben heule einen erfreulichen Beweis 
von Frauen⸗Emanzipallon zu konſtatiren. In A Woch hat in unſerer 
Provinz, ſoviel wir wiſſen, zum erſten Mal eine Dame vor der betreffen ⸗ 
den Regierungs- Kommiſſton izr Examen als Apothekerin, und zwar 
wie wir hören fo gut beſtanden, daß ihr das ſeltene Prädikat „vorzüglich 
gut“ eriheiit worden; es iſt dies die Diakonſſſin Philippine Oi. 3) orff 
us Prenzlau. . 

K YSblefmartenfälſchuns⸗ Die „Elbf. 3.“ meldete vor einigen 
Tagen, daß dem Oberpoſidirektor Stephan eine neue, höchft gelungene Brief 
markenfälſchung vorgelegt worden, d. h. eine Kopie von einer vorhandenen 
Marke, welche in keiner Weiſe von dem Original zu unterſchelden und welche 
— was beſonders ſehr wichtig — ohne jede mechauiſche Einrichtung mit 
Leichtigkeit herzuſtellen fei. Dleſe Nachricht iſt nun vielfach fo aufgefaßt 
worden, als ob dieſe Fälſchung zum Nachthell der Poſtkaſſe zur Ausführung 
gekommen ſei. Dem gegenüber bemerkt nun der Korreſpondent der „Elbf. Z.“ 
nachträglich, daß der Erfiader ein junger talentvoller Chemiker, die nachge⸗ 
ah mten A ſogleich durch den Abg. Dr. Becker dem Oberpoftdireklor 
vorlegen ließ. 5 

2 Rofhſchild, mit dem bekanntlich wegen einer franzöſiſchen Anleihe 
von 500 Millionen verhandelt wird, hatte mit einem der Begleiter des 
Fürften Bismarck in Frankfurt hierüber eine Unterredung. Der Diplomat 
konnte ſeine Verwunderung darüber nicht zurückhalten, daß der ſonſt jo vor 
ſichtig operirende Financier der republifaniichen Regierung Wesch en ſo 
viel Vertrauen ſchenke, fait noch größeres, als das Haus Mothſchild früher 
Louis Napoleon zu ſchenken geneigt war. „Das will ich Ihnen ſagen“ — 
erwiederte der kluge Geldmann — „zu Napoleon hatte ich kein Vertrauen, 
weil ich wußte, daß nach ihm die Republik kommt, und zur Republik habe 
ich nur Vertrauen, weil ich weiß, daß nach ihr wieder monarchiſche Ordnung 
kommen wird.“ Die franzöſiſchen Herren die jetzt in Frankfurt ſind, ſollen 
dort überhaupt über den Mißkredit ihrer Republik bittere Erfahrungen ge⸗ 
macht haben. Es wird erzählt, daß ihre Banknoten von den Hoteliers zu⸗ 
rückgewieſen und in den Wechslerſtuben nur mit großem Damno angenom- 
men wurden. Wenn ſie dann entrüſtet die Noten ins Portefeuille ſchoben 
und Goldſtücke auf den Tiſch warfen, ſuchten die reaktionären Wechsler die 
alten Napoleond'ors aus und ſchoben die neuen 20. Franesſtücke zurück mit 
der entſchuldigenden Bemerkung: jene haben wir ſchon gewogen, mit den 
neuen wiſſen wir 7 nicht Beſcheid. (Trib 

* Neapel, 7. Mai. Aus Izleſtas wird gemeldet: Die Inſel Sardi- 
nien wird von Heuſchrecken heimgeſucht. Die Behörden bieten alles 
Mögliche dagegen auf. (H. B. H.) e 

* London. Der Skandalprozeß zenen Boulton und Park nebſt 
Genoſſen, welche ſich Jahre hindurch in Frauenkleidern an allen öffentlichen 
Vergnügungs lokalen umhergetrisben hatten, wird nach längerer Pauſe wie- 
der aufgenommen und mindeſtens ſechs Tage find für denſelben in Ausſicht 
genommen. Um beften läßt der Rieſenumfang des Prozeſſes ſich aus dem 


gewaltigen eine Apparat erkennen, die Krone nämlich wird durch 
nicht weniger als ſechs Advokaten vertreten — darunter der Attorney ⸗ 
neral und der Solicitor-@eneral — und die vier Angeklagten haben zuſam⸗ 
men elf Vertheidiger. 

* Hungertod. Einem polniſchen Blatte zufolge iſt der polnische 
Safe Franz Grzymaka, Redakteur der vor dem Jahre 1830 In 
Warſ⸗ zu erſcheinenden Zeitſchrift Aſtrea, während der Belagerung von 
Paris im Januar d. J. am Hungertod geſtorben. 

Ein gefährlicher Rechner. Ein aufrichtiger Magyar äußerte 
jüngft zu feinem Freunde: „Der Herr Pfarrer unſeres Dorfes iſt gewiß 
ein frommer Mann und mag befonderd die Frauen ar Er hat immer 
eine Nichte bei ſich. Wir find beide ſchon alte Leute, ich und der Hert 
Pfarrer, und ich habe alle ſeine Nichten gekannt, und da habe ich ausge⸗ 
rechnet, daß der Herr Pfarrer fünfzehn Schweftern und jede Schweſter drei⸗ 
zehn Töchter gehabt haben muß.“ 

Ä Bei der Eröffnung eines Prozeſſes wegen Bruchs des E heuer‘ 
ſprechens vor einem Gercchtshofe in Kentucky fragte der vorfigende Richter 
den Advokaten der Klägerin, wie viel Zeit der Drogeh wohl in Anſpruch 
nehmen werde. Das kann ich nicht genau fagen, antwortete der Advokat, 
aber ich will erwähnen, daß ich allein 348 Liebesbriefe vorzuleſen habe, 
welche der Verklagte an meine Clientin geſchrieben hat. 


Bergutwortlicher Redakteur Dr, jur. Waſner in Poſen. 


Augeksmmene Freude vom 12. Mai. 


HOTEI DZ BERLTM. Die Gutsbef. v. Rudnickt und v Trzeinskt a. 
Popowo in Polen, Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, die Kaufl. Klemme a. 
Berlin, Schneider aus Müghlhauſen, Böhm aus Breslau. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Kloß aus 
Konin, Rubinftein aus Woldenderg, Jentes aus Wollſtein, Mofenberg aus 
Gneſen, Daniel aus Rawicz, die Viehhändler Gerlach aus Berlin, Alatom 
aus Goſchter⸗Hauland. 


— 


„Dem Sanitäterath Herrn Dr. Matecki iſt unterm 26 
April d. J. von dem Vorfigenden des Comités der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt ein Brief folgenden Inhalts zugegangen: 

Poſen, den 26. April 1871. 

Ew. Hochwohlgeboren haben uns durch das unſerer Anſtalt geſtiſtete 
Geſchenk eines Amputatlonsbeſtecks zu ſehr W Danke verpflichtet, und 
ſchätze ich es mir zur Ehre, im Namen und im Auftrag des Comités dieſem 
Danke hlemit inen Ausdruck geben zu dürfen. Uaſere Freude wird du 
die Hoffnung gefteigert, daß es uns vieleicht erlaubt iſt, in jener Spende 
eine Anerkennung der von unſrer jungen Anſtalt bethät gten Beſtrebungen zu 
erblicken, — eine Anerkennung, die uns allerdings um fo willkommner fell 
muß, da ſie von Seiten einer ſo ausgezeichneten und mit ſo vielen Erfolgen 
gektoͤnten ärztlichen Hand, wie die Ibrige es iſt, gezollt wird. Genehmigen, 
Sie die Verſicherung beſonderer und aufrichtiger Hochachtung ıc. 


Der Vorſitzende des Comités der evang. Diakoniſſenanſtalt, 
Schultze, Conſ.⸗Rath. 


. — ——̃ 
eee 
mum Orte frei ins Haus: 

Für 1 Thlr. excl. Glas 30 Fl. Kobylepoler neues = 
Lagerbier, 

25 Fl. echt Tivoli (Ak⸗ 
tien = Brauerei 
Berlin), 

20 Fl. echt Königsberger 

Qualité das Verſandt⸗ 


1 11 " 17 


empfiehlt in vorzüglicher 
Depot von 


H. Fuchs & Przybylski, 
Tandsberg a/ 28. u. Voſen, Markt > 
5 An ea M A 9 a0 ao 


* 2 
Eine ſichere Heberzeugung! 

Bei meiner letzten Inventur habe ich einen großen Poſten fertiger Klel⸗ 
dungsflücke von voliger Frühlahrs⸗ und Herbſt⸗ Salſon, beſtehend in Par 
letots, Jaquettes, Weiten und Beinkleidern, in den geſchmackooll 
ſten Muſtern und guter Arbeit wegen Mangel an Räumlichkeiten bei be 
deutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ausgeſucht. 

Ich bitte daher ein geehrtes Publikum ſich von der Auswahl zu über 
eugen, und glaube, daß Niemand, ohne etwas gekauft zu haben, mein go, 
fat verlaffen wird, denn ich hade die Preſſe ganz enorm billig geſtellt, einge 
ſogar unter dem Koſtenprelſe. 

Sorben habe einen großen Poſten ſehr dauerhafter Regenmäntel 
erha ten, welche den Herren Landwirthen beftens empfehlen kann. 


Wilhelmsſtraße 21. IH ert, 
* 


4 
“ 
. 
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Mylius’ Hötel de Dresde. 
Magazin für Herren-Garberobe. 
.. A ˙————T—Xmw——— reden pr 
ann u 
„" Hautverſchönerung 2 
* ” 
= durch Malz-Externa. 
2 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 5 
ki Darmſtadt, 35. Dezember 1870. Von Ihrer 8 5 
2 lich ſchönen Malz ⸗Kräuter-⸗Tolleitenſeife erbitte ich recht ſchne 3 
eine größere Partie. Mein Vorrath iſt bald zu Ende. Dieſe 


m 
2 


Seife wirkt ſo vortrefflich auf die Haut, und iſt 
mir jo wohlthätig, daß ich fie nicht gern ent⸗ 
behren würde. Generalin von Wittig, ged. Grein Hil⸗ 
ler von Gärtringen 


Verkau in Poſen: General-Depot und Haupt- 
re Plessner, al. Frenasi 


C. g in Obo 
in Kurnik Hr. 7. . E. Brause; in 
43. Joseph; in Santomys ! Hr. mann Le- 
wel; in But Hr. J. Nihleroies; in Gollancz Hr. 
Merm. Berg in Czeruiejewo Hr. Marcus Wil- 
Bogafen dr. Bf Petrich ne 
Nogaſen Hr. Emil Pe in r. 
Berrm. Ziegel; in Pleſchen : L. — 


2% % 6 6 . f . e * 
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Das eee Poſt⸗Dampfſchiff 
SIL. ESI, Kapitän Trautmann, 
welches am 26. v. Mts. von hier nach New⸗Nork abgegangen, iſt nach 
einer Reiſe von 10 Tagen 17 Stunden am 7. ds. 2 Uhr * tags wohl ⸗ 
behalten dort angekommen. 
Hamburg, den 9 Mai 1871. 
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Nr. 


nen V 
für 


getragen. 


e Emilie v. Rembowska iſt nach 
dem Tode idres Bruders Valertan v. Rem⸗ 
bowsti in den Mleixb.fig dieſer Reſtforderung wi. 5 l szty wie 

angt und Verhand- sci i wystawila co do niej kwit hipoteczny 

vom 17. April 1869 über dieſelbe lö-|w 5 0 r t 

fähig quittirt, jedoch das darüber ge nia 1869., nie mogta jednakZe dostawié 
fertigte Hypotheken doſument nicht beizubringen dokumentu, na pokwitowang wierzytelnosé 
dermocht, da daſſelbe angeblich verloren ge- wydanego, 2 tego powodu, Ze takowy jak 


en iſt 


darien, 


— 2 Dr 


behörigen, zu Kozmin sub Nr. \ 
orwerks ſteden in Rubr. III. Nr. 13 Zmmimie pod Nr. 441. polozonego, jest 
us Weft der urſprünglich eingetragenen 8900 ua zasadzie notaryalnego kontraktu kupna 
erian und Emilie von 


220. Freitag. 


Proklama. 
Im Hypothekenbuche des der Frau Hono⸗ 
ata v. Borkowska geb. v. Wyganowska Hionoraty 2 Wyganowskieh 
1 belege- Borkowskiej nalezacego, W Ko- 


hat in der notariellen 


Vormittags 11 Uhr, 


dor 


er 

Nembowski noch 2300 Thaler auf Grund 
des notariellen Kaufvertrages v. 2. Juli 1863 
folge Verfügung vom W. November 1853 


gi 5 

ei werden daher alle Diejenigen, welche an \ eto waz 52 
die zu löſchende Poſt und das darüber aus- wymazad sig majacej wierzytelnosei i wy- 
geſtellte Dokument als Eigenthümer, Ceſſſo- danego na nig dokumentu pretensye roszezg 
Pfand oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ite Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 


den 7. September 1871, 


dem Herrn Kreierichter Siemon im 
Zimmer Nr. 28 an hieſiger Gerichtsftelle an. 
aumten Termine anzumelden, wibrigenfalls 


Obwieszezenie. 
W ksiedze hipoteczn&j folwarku do pani 


2 dnia 2. Lipca 1863. wskutek dekretu z 
dnia 28. Listopada 1863. summa talaröw 
2900 zaintabulowana jako reszta summy 
8900 tal. pierwotnie dla Waleryana i 
Emiliil Rembowskieh zapisangj. 

Emilia Rembowska stala sie 
po smierei brata swego Waleryana jedyng 
WIascicielka powyäszej reszty wierzytelno- 


w ozynneäei notaryalnej 2 dnia 17. Kwiet- 


podano, zagingt i 
| Wzywamy przeto wszystkich, ktörzy do 


an wiasciciele, cessyonaryusze, zastawnicy 
lub pesiadacze jakichbadZ innych zapisöw, 
aby sie 2 takowemi zglosili, najpöZniej_ v 
‚terminie wyznaczonym na dzien 


7. Wrzesnia 1871. 


o godzinie II. przed poludniem 
przed sedzig powiatowym p. Slemon 
w izbie pod Nr. 28. w sgdzie tutejszym, 


mit denſelben werden präkludirt und das w przeciwnym bowiem razie z pretensya- 
Dokument für amortifirt erklärt werden wird. mi swemi prekludowani zostang a doku- 


Krotoſchin, den 20 April 1871. 


ment za umorzony uznany bedzie. 
Krotoszyn, dnia 20. Kwietnia 1871. 


Königliches Kreisgericht 8 a 
1 l. Wedhns. . FERNE 
’ Bekanntmachung. 


ſen, 


Prag, 


„ emplare 
attonen 


rn 


die 
ale 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Vom 10. Mal d. J. ab tritt fäl den Trans: 
dort von Frachtgütern zwiſchen 
Poſen, P. Liſſa, Ramicz und Breslau 


einerfeits und 
Pilſen und Furth a. / W. 
andererſeits 


via Altwoffer-Liebau-Bardubig 
Aer der Bezeichnung „ Schleſiſch Bödmiſcher 
Menparn-Beıband* ein neuer Tarif nebf 


5 5 — Meißner 


N find auf den Ver ⸗ 


käuflich zu haben. 


& 

Breslau, den 10. Wat 1871. 

Königl. Direktion 
leſiſchen Eiſenbahn. 
Handels⸗Regiſter. 


In unfer Firmen- Realſter in unter Nr. 1238 tion verdungen werden. 
du ma Moritz Chaskel zu Polen und 
deren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Chastel bafelbſ zufolge Werfügung vom 
deutigen Tage eingetragen. 
Poſen, den 6. Mai 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


dem 


‚ fie 


" Termin zur Prüfung 


mit 


mögen bereits 
em dafür verlangten 


n Konkurſe über das Vermögen des 
Raufmanns Maximilian Gocztowski zu 
PVoſen ik zur Anmeldung der Forderung 
AR Rontursgläubiger noch eine zweite Bei 


m 
1 1. Juni c. einſchließlich 
ſetzt worden. 
De Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
angemeldet haben, 


werden aufgefordert, 
rechtshaͤngig fein 
Vor. 


d dachten T bei uns 
ri Er ten an — 


er in der Zeit 


m Abl d it I» 
dien Borberungen if re 


auf den 10. Juni c., 


dem 


Vormittags 10 uhr, 
Kommiſſar Herrn 5 


Laebler im Termins zimmer Nr. 13 


Naumt, 


und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor- 
bert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


Friſten 
d r 
den 


Anmeldung ſeiner 
en Orte wohnhaften oder 


angemeldet haben. 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eine Abschrift derſelben und ihrer Anla 


l en. 
Jaber Ellubiger welcher nicht in unſerem 


orderung einen am 


U bei 
| Aunißbegtrte feinen Bohafip bat, muß be 


uns berechtigten aus wärtigen 
beftellen und zu den Akten anzeigen. 
enigen, welchen es dier an Bekanntſchaft 
Bit, werden der Juſtizrath Leviſeur und 
Rechtsanwälte Mützel und Dockhorn 
u Sachwaltern vorgejclagen: 
Poſen, den 8. Mai 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


ur Praxis 
Sevo mach · 


Bekanntmachung. 

1 In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter i 
1 die unter der Firma: 

MN. Sachs & Heinrich Grunw 


in Guhrau, deſtehende Dandelsgeſell ⸗ 
| zufolge Verfügung von heute eingetra · 
4 word 


en. 
„4. Mai 1871. 


Noſten 
Königl 


iches Kreisgericht. 
Erfie Abtheilung. 


Die Bearbeitung der auf die Bapeung des 
Handels- ſowie des Genoſſenſchafts-Regiſter⸗ 
fi) beziehenden Geſchafte if an Stelle des 

errn Kreisgerichtsrathes Franke dem Hrn. 
übertragen worden. 
Koften, am 21. April 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Die Ausführung eines Vorbaues und Re- 
paraturbaues der hieſigen Kirche ſoll minus 


licitando vergeben werden und wird hierzu 
ein Termin auf 


Mittwoch, den 17. d. Mts., 


Vormittags 10 uhr, 
in der Probſtei Cerekwica bei Bahnhof Ro⸗ 
kitnica angeſetzt. 
Den betreffenden Bauunternehmern ertheilt 
jeder Zeit Auskunft der Probft Stefansti 
zu Cerekwica. 


Das Kirchen⸗Collegium. 


Der Bau eines neuen malſiven Viehſtalles 
auf ben ieee u Dutowiec, veran · 
h au 8 © * 
ich der in natura a lei ur — 
Spanndienſte, fol im Wege der Minusliztta⸗ 


Hierzu iR ein Termin ouf 


den 22. Mai cr., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im gegenwartigen Pfarrwohnhauſe in Buko 
wie anberaumt worden, woſelbſt Zeichnung, 
Koſtenanſchlag und Baubeding ungen eingefehen 
werden können. 
Kautſonsſtellung 100 Thlr. 
Bukowiee b. Neutomyel, 6. Mal 1871. 


Das Kirchen⸗Kollegium. 
X. J. Hebanowski. 
Die diefige jadiſce Elementar Lehrer: 


ſtelle it vakant und foll 1. Juli d. J. 
n. n 75 


Montag am 5. Juni er. 
mittags 8 uhr 

an Ort und Stelle auf 5 Jahre vom 1. Ok. 
‚ober er. ab meiftbietend verpachtet werden. 

Die Verpachtungs⸗ und L zitations⸗Bedin⸗ 
gungen können im Büreau des mitunterzeich⸗ 
neten Rechtsanwalts Roll eingeſehen werden 
und werden auch auf Verlangen gegen Ein⸗ 
or von 15 Sgr. in Briefmarken für 
Koplalien Abſchriflen verſandt. 

Oſtrowo, den 25. April 1871. 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


Noll. Sellnow. Zakobielski. 
Ein Etabliſſement 


in einer etwa 6000 Einwohner 
zählenden Gymnaſialſtadt des Re⸗ 
gierungsbezirks Poſen, mit maſſiven 


unter Rr. Gebäuden zum Betriebe der Gaſt⸗ 
ald wirthſchaft, des Getreide- und Spi⸗ 
r mit dem S tze in Choryn am 1. April ritushandels ſowie des Speditions- 
1 begonnene, aus 

Y dem Kaufmann Michaelis Sachs, 


geſchäfts beſetzt, in beſter Lage und 
5 Wb den Baumeiſter Heinrich Grunwald, 


ohne wirkſame Konkurrenz, iſt mit 


ſind 100,000 feſte Ziegel, worunter 50,000 
2000 Thalern Anzahlung unter Bd bor 1 Segel I. Rue 00 
zuſguten Bedingungen zu verkaufen. 


verkaufen oder auch zu verpachten. 8 werden 
40 


vortheilhaften Bedingungen 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Trinkkuren. Eröffnung der Saiſon 


12. Mai 1871. 
Empfehlung einer Glockengießerei. 


; > Die ältefie Glockengießerei Deutſchlande va Gebrüder Ulrich in Laucha a. d. U., 

. Gr. une Bühl Gene ai ragt Do Kb 
j N alter Thurmglocken von 8 tr. unter riger Garantie 

freier Hand zu verkaufen. . Nähere Kreisbaumeifters Herrn Ritter in Trier patentirta Laute-Apparat in Anwendung. 

Auskunft ertheilt Gebr. Ulrich, Blodergiezer. Laucha a. d. u. 


A. Kunkel jun. Die dem Inſpector Herrn Carlſiin paar Arbeits- Pferde 
In einer Kreis- und Garnſſonftadt hieſiger[ Blumberg zu Bollechowo von mirſſud zu verkaufen in der Kernwerksmühle 


Prooirz an der Bahn, iſt eine vollſtändig ; N ück⸗ lu Poſen 

eingerichtete Bierbrauerei, die einzige im Orte, ertheilte Vollmacht habe ich zurück Wegen Veränderungen in der Wirthſchaft 
unter günſtigen Bedingungen Jamſlien verhält. genommen. ind unter Anderem: 160 Schafe und 43 
uiffe dalber sofort zu verkaufen oder zu ver.] Dom. Bollechowo, 10. Mai 1871 Kämmer unter guten Bedingungen zu ver⸗ 


Nebere Aus kur ft erthtilt die Expedition d. Paulig, Rittergutsbeſitzer. 5 3 dee I 
Unterzeichnetes Inſtitut * 
empfiehlt ſich zur Vermittlung von Ehen in a 


Beitung. Nr. 40 zu wenden. 
Die in der Kreisſtadt Schrimm auf der 
Wartbenſtraße belegene, gut eingerichtete 

Folge großer Bekanntſchaft. Reiche Vernäh 
lungs⸗Parthien aus allen Staaten Eurspas 
ſtehen jederzeit zur Verfügung. Schneller Ab: 


B ierbrauerei ſchluß. Zahlreiche Reſultate. Größte Discre 


mit engl. Darre neb len Kellern, 
0 R guten Aman, Bede, tion. Proſpecte gratis 


Bohnhaus, Remiſen, Pferdeſtällen, iſt Fami ⸗ 
lienverhällni Ib t ‚| Die Direction des Heiraths⸗Ver⸗ 
enverhäliniſſe halber unter ſehr guten Be mittiungs⸗Inftituts zu — ; 


Schweidnitzerſtadtgraben 8. Mil chküh e 


v meiſtbietend gegen gleich baare 
fein gemahlen und cylindrirt, ftets] Bezahlung. 


vorräthig in Wapno p. Srebrna⸗ Dom. CLopienno. 


von circa 100 Morgen guten Rog⸗ — — nu 2 8 

genbodens und den nöthigen Wie- Rigaer Kronen-Keinſaat in 6 ch ör- Del 

jen an der Warthe, mit vollſtän⸗]Orig.⸗Tonnen, Sommer-Rübſen, 7 . 

diger Winter⸗ und Sommerſaat[ Dotter, Rieſen-Sonnenblu⸗ beit Die Tab c name 8 in Hamburg, 
: „ ge nicht ange⸗ 

beſtellt, ohne Inventarium, iſt ſo⸗ men-Samen (zur Oelgewinnung), boren, und dekaͤmpft ſicher alle mit Harthörig- 


Wegen Aufgabe der Milchwirth⸗ 
ſchaft verkaufe ich am 1. Juni c. 
dingungen fofort zu verkaufen. circa 30 Stück 

70 wollen ſich nur direkt an mich 
wenden. 


"Wilhelmine Borchardt 
Ein Vorwerk 


gleich oder vom 1. Juli d. J. zu Kart re e een ee n Uebel. à MI. 18 Sgr. zu 
verpachten. Näheres in der Expe⸗Cartariſchen warzhaſer 

tl dete gebung ? ſämmtliche Feldſämereien und H. Kir: sten Wwo,, 
o et a Sein ri Levantiniſche Sei⸗Schuh⸗ und Stiefelwichſe aus 
bei befindlichem Obſte, Gemüſe⸗ und Blumen · fenwurzel K artoffeln. 
b (zur Schafwäſche) 


Dieſe Wichſe erhält das Leder ſtets ge⸗ 


kaufen. Die Uebergabe erfolgt nach Belieben. Wen len ihm einen tief ſchwarzen lack⸗ 


empfiehlt 


Zu erfragen deim Aktuar Lause in artigen Glanz, färbt nicht ab und ſaugt das 
Schrim. s % L. Kunkel. Waſſer net be leicht dr wie ebene 
Von Johannis d. J. ab ift ein Geſunde 72 „ ift zu haben in Büchſen 


Herrm. Moegelin, 


2" Bergftr. 9. 
etestemoneige Zahuhalsbänder, 
um Kindern das Zahnen zu erleichtern, à Stück 


* 10 5 It 8 
A Jos. Baſch in Poſen 


. Tannin⸗Oel. 

Eine hochelegante braune Stute, des r 

7 Jahre alt, 5’ 2" groß, durchaus 155 und erzeugt binnen Kurzem auf haar⸗ 

geſund und vorzüglich geritten ſteht en Ser — bei 

preiswürdig zum Verkauf in Kir 

Paulsdorf bei Klecko. H. sion, Ve, 
. All Kenner und Freunde ® 


echter Havana-Cigarren!!! 


machen wir auf untenſtehende, wirklich echt importirte Havana - Cigarren auf⸗ 
merkſam. Diefelden, ſämmtlich aus den Jahrgängen 1866 bis 1868, zeichnen ſicz 
durch elegante Fabrikation und alle die ſchönen Eigenſchaften einer echten Havana⸗ 
Cigarre aus Wi: bitten einen Verſuch zu machen, und haben die fefte Ueberzeugung, 
daß umgehende Nachbeſtellungen erfolgen. 


Gut im Großherzogthum Poſen 
von mehr als 2000 Mrg. Acker Saatwicken, 
und ungefähr 800 Mrg. zwei⸗1¾ Thlr. pro Scheffel, offerirt 
ſchüriger Wieſen auf 12 bis 18 Dom. Paulsdorf bei Klecko. 
Jahre zu verpachten. Zur Ueber 3 
nahme der Pacht, bei welcher das 
Inventar vom Pächter zu kaufen 
iſt, ſind circa 30,000 Thaler er⸗ 
forderlich. Auskunft wird ertheilt 
im Bureau des Juſtiz⸗Rath Ja- 
necki in Poſen, Gr. Ritterſtr. 16. 
Die an der Schudmacherſtraße Polen Alle 
ſtadt Nr. 133, 134 135, 133 belegenen Grund 
Rüde, in denen ſich das Uxfuliner-Penflonat 
ed find im Ganzen oder einzeln zu ver 
Näderes Lewandowski, Richtsan⸗ 
walt und Notar, Saptedg-Plog 44. 
Ein 


Reſtaurations⸗Loka 


mit Garten, Saal und Kegelbahn if mit lor de Jo — 
vollſtändiger Einrichtung zu verkaufen auch 1» Flor Dr wiegen 50 m „ 3 
bald zu übernehmen. Vegueros finos ae a Al 2 
Näheres bei E. Drange, Ftiedrichsſtr La Selecta * e 4.— 
CCC La Flor Chines eee 36. 8. 18 
Syphilis, Geschlechts- u. Haut- Diogenes (Conchas) — - 36. —, 3. 18 
3 ig — - u Incognita - 5 - — — — 3. 18 
schnell Speeialar: *. Meyer, a Higuera BE NT .—ı 3. 18 
Oberarzt. Hertie, Leipzigerstr. 9]. La Carolins , — 3. 6 
e 3 El Comereiante TE re, 2. 24 
K N) La Maravilla ED ra 224 
ü | k H. Upmann - 5 W 2 ere 
: Gleiche empfehle ich ene kleine Partie ſehr feiner Havana Ausſchuß pr. 


in Schleſien, an der Grenze des Her⸗ Mille 20 Thir. Kiſten à 200 Stück zu 4 Thir werden verabjolgt. Bon obigen Ha⸗ 
zogthums Poſen, dicht an der Chauſſeeſvana- Cigarren werden Proben & ½ Kifte (100 Stüc), unter gefälliger Angabe ob 
(Breslau⸗Oſtrowo) gelegen, ¾ Meilen leicht mittel oder ſtark, Jedem zoll und ſteuerfrei zugeſandt durch das Havana. Ex 


von Medzibor. Alt bewährte alfa. bort -Lager von 
liſche Eifenquelle, die * im a Julius Polack i HAMBURG, 
Am 20. Mai er., 


vorigen Jahre überraſchend glückliche 
Heilerfolge aufzuweiſen hat. Heil. 
mittel gegen e 
ung und Mluhtm e find. die Ziehung der Obligationen der F Barketta ftatt, 
Prämien: Francs 2,000,000, 1,000,000, 
500,000, 400,000, 300,000, 200,000, 
150,000, 100,000 u. ſ. w. 


rung und Blutarmuth hervorgegangene 
Blut- und Nervenkrankheiten und 
ede Obligation muß mit mindeſtens Fres. 100 zurn lt 
. — Die Rückzahlung mit Fes. 100 ſowie die — der Bene 2 
in effektivem Gold und ſtets ohne jeglichen Steuerabzug in Barletta, 
Patis, Florenz und Neapel. 

Nota. Die ſchon gezogenen Obligationen behalten das Anrecht 
auf alle ſpäteren zur Verlooſung kommenden Prämien und kann dem⸗ 
nach ein und dieſelbe Obligation mehrere Male mit Prämien gezogen 
werden. — Original-Obligationen von Frcs. 100 find erbaltlich zum Preiſe von 


Frs. 55 = Thlr. 14. 20 Sgr. - Fl. 25. 40 Kr. 


bei allen Buk- und Wechſelhäuſern des In⸗ und Auslandes. 


Schwächezuſtänden, chroniſch. Kafarrhen, 
Scrofuloſe. „ 
Kurmittel: Wannenbäder, Douche, 


am 20. Mai, 
Schluß am 30. September. 


Badearzt Dr. Paul in Medzibor 
Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
die Badeinſpektion zu richten. 


Die Badeverwaltung. 


Für Bauunternehmer 


Einen zuverläſfiaen 


Bun Hofbeamten 


ebeten ſich an Herrn bei einem jährlichen Gehalt von 80 Thalern, 
t. Adalbert Nr. ſucht das Dom. Turkowo bei Buk zum 
fofortigen Antritt. 


#7 Donate uchorowo bei Obernidi 
ucht zum fo en Antritt ei 
der polniſchen Sprache — — a: 


SHof-Beamten. 


E. Müller 
i Gehalt 100 Thaler. 


zu wenden. 


Salon hräler i Pöſel. 


en er sehenng eerzeſciſt ban I uhr, me Heute früh 7½¼ Uhr entriß ung der uner⸗ ä 
Um 5 * unter Pia Moell Bi Gerke . bude Ee are le Be, Watte, 
Nrn. 7 5 Ei 5 15 nen ya n Pi - 4 

g ee ee, ae Bastler.’ e e eee, 
k abonnirt, 1 Kale. ö 1? 2 fptel des Fel. Hedwig Nachligal vom 7 k. 

der pro 1871 im Werthe von 5, a htige , Ahcates zu Men, uf Mar | 

10, 12 oder 12 ½ Sgr. verbunden beiter Sea e f vom Trauerhauſe, Neue] on Rod, Ven er Sale deen ie MM 

mit einer großen Geld⸗Lotterie finden dauernde Beſchäftigung bei et 18 n . Nati Eeſtes Auftreten des Frl. Daloıy vom Stedt |" © 
089 Kunth, Buchhandlung, | 4 N Irene We 8 Todes -A N eige. Mutter Lune 15 e e 

leine Ger berſtr. 11. 1. M. Gra N ag den 18. Mai am Himmel. feld, Gomina Bella Bel. Balory, dan | 


i Einlage, Arie aus dem 1. Alt „die ſchöne He⸗ 
ins kl, jan 97 Offendach, geſungen von Bel. * 
fee dene a be e auen, d dee, 
feinen Freunden zur Anzeige * 299 
niz ß a: um ſtille Theilnahme. fan gen 3 n ad Biden 
von Emil Pohl. Fortwährendes Repertoir⸗ 
Die trauernde Gattin nebſt Söhne. guck am Welterbe, f Theater in Berlin. Gin 
Bel ihrer Abreiſe nach Berlin ſagen Ber. Feind der Mode. Poſſe mit Geſang in 1 
wandten, Freunden und Bekannten ein herz] Akt von J. F. Trautmann. Treue Liebe. 
liches Lebewoh!. Schauſpiel in 5 Akten von Devrient. Friede. und 
Poſen, den Il. Mai 1871. Luftſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. Gleich dom 


Donn 
fahrtsfeſte, Vorm. 10 Uhr, Herr Wilitair- 
Oderpfarrer Händler. Nach dem Gottes · 
dienſt Beichte und heiliges Abendmahl 


tut . Gemein 
bi 2,10 Uhr: Herr 


U Wilhelmsplatz 7. 
Drei junge Ammen fiad fofort zu haben bei 
EMelnze in Samätgen Adler 


Große 

mau. n. 1 ** N en Be 
Woll-Ui k d et lag 225 manunter I S. 100 post rest. Poſen. 
Ein großer Laden mit an⸗ Ein Wirthſchafts⸗ Inſpektor, 
ſtoßenden Remiſen für ca. 34 Jahre alt, ev., verheirathet, beider Landes 


f ächtig, der ſtets in grö Wirth · 
600, Zentner Wolle haft mem — a ns E 9177 t: 3 männliche, 9 weibliche Perſ., 


— 


wächter. — Nachm. 3 Ar : Derſelbe. 
Donnerſtag den 18. Mai (pimmelfahrts⸗ 
feſt), Vormittags 9%, Uhr: derr Paſtor 
En Abends 6 Uhr: Vesper. 
Parochie der san anııtten Kirchen 

ie ae vom 5. bis 11. Mat: 


5 


Air Dr. Ed. Mühſam und Gleich. Luſtſpiel in 2 Auſzü 
F ft . as. afe Bm Samman. en |g8 
find zu vermiethen. eee, Engagement ei Jie. — S . | a 
er, 3 er Verwalter. 1 85 5 t 
Derfelbe ıft auch fähig und bereit, die Ber- om Ge Sai in Berit, 80 Malha Volksgarten, Theater. Be 
Für ein Rech K in iin jeder größeren Brennerei zu über« ı Na Clara ged. Noch] Becker mit re. Max Meyer in Charlokten Feltag den 12. Mat: den 
Für einen Rechtsanwalt in Oierauf Reſlektirende belieben, Ihre Offerten en Ran befanberer Dirk band Kaf u Nets rleneburg in Nl. nne 80 
einer Kreisſtadt unweit Poſens wird ſalt der Adreſſe . &. Mr. 120 an den bang dierdurch gan) eigeBenR anzuglgen dene def wann hold Riensburg in Aune de Pollgny. RT 
ein, beider Landesſprachen mächtiger F zu Zurczyn] Wopein, den 10 Mal! Bu. Seh ienteriemt Ludwig Au. Der ee Se; Bei geſtellt. 0 
11 2 a mann, ro 3 
Büreau⸗ orſteher Bis anftändige gebildete Dame Obe, Gteny- Gontroleur. zer, ie. c. 7 2 
verlangt. Meldungen nimmt ent⸗hſe Todes- Anzeige. Morgen Sonnabend: 8 
gegen Weitz, g er . . e Extra⸗Vorſtenlung 
Privat⸗Sekretair. — 3 Bu Wars und Bekannten (ohne Tabaksrauch). 15 
I Tre . ermit be tigt N 
Mherungs«ßetehldaft senen fi de d ſprachen mächtiger alas 4 e n fa nn a0 di 4— EEE aan Kr aan 0 
rovinz Poſen 0 8 gr Sy un A f U 2 2 
*. 15 3 3 } m ſtille Shetlnahme bitten. } 
en | f. ſucht . H. Klein, nebft Kan am Eihwaldsmwege, 9 712 x 4 a f ſtaurant Civ 0 li. 2 
5 3 1 — Tanten ein . G. in der Exp. d. Ztg. abzugeben. — 20 rell Friſchen Maitranf Fit 
V Vogler in Breslau. 1 8 / det 


empſtehlt 

1 Cart neh, Kl. Gerberſtr. 4 
Morgen als Sonnabend den 18 Mal wird 

mein neuerbauter Bier- Salon eröffnet und 


A ne + Ein verbeiräthe Sahne Be Verwal⸗ 
a ir lter, welcher ſelt e Jahren Dampf-, Roß⸗ 

Dom. Bogdanowo b. Obornik wall. und Handbtennerelen dirkzirt bat, dabei l 9 Ne r. Suche el Klei in L. 
N ſucht einen unverheirathetenſelge Kaution legen kann, ſucht zum J. Juli 87 gralh Aunuft Jacobi in Frank. 
I. \ lin, Regierungsrath Auguft Jacobi Frank 
Brenner zum 1. Juli. Ne. 3 er ni Bofene m. m. m. von 6 Uhr Abends das erg aus 
u 144 3 2 1 e Aden 
Ein ſicherer Mann erhält, bei 850 Thaler — — and 


14 . gegeben. 
N Einkommen dauernde Stellung, Fachkenntniſſe] Ein werbeitatheter Wirtoſchaſts. Bramter. 5 
Be At eorderiidh, f. Welt 10 Berit tor, und wrattiich gebildet, der deutſchen und! Heute ve E BD istincdp zur 6. ann . 


Hausvoigtelplatz 3. polnischen mit den Beften lichem Kran 
Muſeum. 


m F 
I — Empfehlungen vetſe a t Stellung 1. 
it 1 Guitarrenſpieler und 1 ö sr ne sub . 5 N 
a Sapicha-Plak, 
er⸗ Auf vielfeitiges Verlangen: | * L 


. 


Bezugnehmend auf obige Eröffnung zeige i 
hierdurch ergebenſt an, daß lein Ne * 
rationskoch angenommen habe und wird daher 
für eine gute Küche geſorgt ſeln. 3 


erhalten bei einer San ergeſell haft f en 

N € 1 } } gan“ >: e. 

15 ment. Näheres unter Cbiffer M. B. post, rest. 285 — — 
Sch 3 b. Poſen. 


1241 


Ich ſuche einen Haus knecht zum baldigen 
Ame us 2 8 5 


8 7 5 hr: den geen Schön ea Neſtourateur. I 
BR fig: Jormer. . ; ienſlag den 16. — | 
8 Tü e S0 ex, ® Bonner den 18. Mai (Himmelfabris- ode 3 * 18 a. St, Domingo. 3 wohn 
5 Dreher Schloſſer iſch⸗ 809 Bocmiilage 10 Ube: Herr Paſtor bei eid (nur 2 Tage) a Sonnabend den 13. Mai: Mattränggen. | ZEN 
3 5 er? Schönborn. Rachmitt 2 Upr: dert ER Ach e 3 uhr Nachm. bis 9 uhr Abends ee 


Fischers Lust. 


1 — a m e n Sen abend den 13. Dat 1871, * | 
 &onrane en 8 5 | Großes Maiſtränzchen 


. Oben prediger Klette. 
5 ler und miede Vetrikirce. Sonntag den 14. Mat 
ff den lobnehde und 1 10 U Fed: Fart Konfiteriai-Maıp rd 
der Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗ Dr. Goebel — Nacmittacs 2 Uor: Pudewitz den 11. Mai 1871. 


1 Anuſtalt vo, wre Chriſtenlehre: — Diakonus Goebel. ei 
12 Donnerſtag den 18. Mat (Chriſtt Him- i iffrafs- und Eisbeine b. E. Herbäg, Berlinerſtr. 27. wolu ergebenſt einladıt 
F. Schiohau „hä 10, ud, Pechige; Die Magistrats un f lalt Sonnabend den 13. d. M. . 
L Sale e ten ‚mi. Stadfverorhneten- Mitglieder, Is" Perser Beere 17. Lug“ Zoorparrane 2 


De 
—— | batte. Paragraph 3 lautet jetzt folgendermaßen: Die Staatsgewalt 
. über Elſaß- Lothringen übt der Kaifer, au, Bis zur Einfühtung 


Börſen⸗ Tel m Tanne. geftern Abend ihre Beralhung über den Geſetzentwurf nach langer 


| 


Hößker | Mittlerer |Ricbeigars | der Meiheverfaffung ſteht die ganze Gefepgebungsmacht dem Katlet 
| > A| wann ee zu. Nach — erfaffungeeinführung ſteht dem 
€ 5 Ei 0 | Reihe die Geſetzgebungsmacht in den der’ Reichögefe er 
2 Au . sn 3 = Een Un u 757 0 At 4 6 | Bundedſtaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten = ) 
a RT t kl Mean venae Der an 
l. Auguß 51, Sepibr. Ohr. 624. — Rabel matt, per. ele 26. 1, f f 9 | een ber Söerwaltung een eee een eng 
Brei Jun 26. em Dt. 36 —.— — ef, de Wan I Blöpe Gers 8 —— 9 | 1 17 ] kanzler übernimmt die Verantwortlichkeit für die Anordnungen, 
23, Juli-Aug. 17; 10, u > — 885 VE Aken be: Nene . bud 122 6 117 6 1 16 — | Verfügungen des Kaiſers. Schließlich wird der Antrag Lux. 
SF open per — f — 8285 rar A. 152. — Tüten 14. Ve 589 183% 3 9 1) 2) 6 burgs angenommen, wonach die Dauer des . r bis 
2 71 pat . WA 0 air 9090 e lee — um 1. Januar 1873. Das ganze Geſetz de darauf mit 
929 ondeRtmmung: feR tbeilmeife Bates aste 4 ee chens Stimmen angenommen, 
* Rays 1 — — — 2 — 1 | 2 Verſailles, 11. Mal. In der Nationalverſammlung 
Sommer- Rübſen e — 2 8 1 — — | zeigt Thiers den definitiven Abſchluß des Friedens an. Die Lage I 
4 5 R . un Ee 11T Frankreichs habe verhindert, daß die im Präliminarfrieden 9e 
Ra H 18 3228 == — I ftellten Bedingungen zu Gunſten Frankreichs abgeändert worden. 
Wicken a 90 — NIE AES Jedoch ſeien ſchwere Verwickelungen, die zu beſorgen waren, be⸗ 
Lupinen, b 90 — 1 — Kar Er von a eig 1 en. en, 
. “ 22 — zz] mar ſagen, daß alle Franzoſen dem Vaterlande zu eben 
* ee lers I=] werden. Betteffz Algeriend werden nun die nölßigen Ma 9 7 
ö Die Martt-Rommilflon. getroffen, die Gefahren ſeien daſelbſt übrigens theilweiſe beſeiligt⸗ 
| — Dufaure erklärt auf eine Anfrage, die Gerechtigkeit werde nach Unter» 
Produßten- Börfe. e W e dee N 
A N Die Mtarktptetſe des Rartoffel-Spiritus erpellirt die erung wegen der Antwort Thiers“ an die 
N on 24 100% — dier ins Haus e cen at bie Delegirten der Munizipalität von Bordeaux. Thiers erklärt, Fu 
| em am f er ſei überraſcht über ſolche Neckereien, er könne unter IR, 
Pörſe zu Bofen 2 Mei 1671 1 255 = en Ba 122 ee 415 1 1 er 
12. Mat 1871, ee ‚Rt. 27 Sgr. mmung, er jet bereit, zu demiſſioniren. In agen w ee 
Fonds. Polenet 4% weni G., do.Rentenbriefe 8 4 ohne daß bz- alle Gefahr Beieitigt fein, Die Berſammlung nahm den von nit 
bot 2 Provinz -Oblig. —, do. 5% Rreisohlig. 93 5 —, do. 5%, Stadt- 10. I Kt. 20-25 Sgr. der Linken vorgeſchlagenen Antrag, im Vertrauen zum Chef der 
Dolig. 51 B., — poln. e Rt, 26-22 Spt Erekutiogewalt zur Tagesordnung überzugehen, mit 495 gegen 


11. 4 26 Rt.? Hor. 
aden, 11 c ER, go 10 Stimmen an. 


AAmttiwer ein mogen. br. Nel 47g Wel- Ount 471, 8 1 » m: @ 2 
2 48, Juli-Augu „Aug. Septbr. 40, Herbst 49. Mittags 11 f. — Weizen: 120125 pfd. mehr oder weniger mil Mpef. N s 
e nah ga) ati d d Melle. a f ee Ze Ben GB 9 Märkieh-Poener Eifenban. | 
ö 1a, Juli 15}, August 151 —15 / enn ane, . un 48 Tölr. Ankunft. Abgan > N 3 
& eivatbertät.t Wetter: r ſch u. kalt. 1 fehl Bense — BEN A448 Khle. pe. 2260 Bd. Bolgem. Det | Porsonei-Zug Vormittags .10 Uhr 26 Min.|Personen:Zug Morgens . „ un e Al 
en Mol t du Bags, ia 3 5 8 48 G. u. reren . - 3 - | 
{ Personen Zug Abends „10 - 14 - |Personen-Zug Nachmittags 4 4 - 


. u. B, u 
g 4 bz. B., Auguß Septbr. 49 G. u. B, Gepibr.Olibr. 49, U — | 
ee n Neueſſe Depeſchen. | 3 
„ CB. g af. B. Lei 18, 4 W. S. Gef 150 „ Berlin, 12 Mat. Die Roinmilfich für ben Gefehentwinf; 
ba. B., Sete Aden Ir br. . betreff von Elſaß und Lothringen, beendete 


- 23 — drs ub erlag von W. 5600 & Go. G. Wee in ben 


Ne 


